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iBrgan für ï>it JnferBflMt te Sraiœnttet.
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jjboiinttntnt.
S8et graitfo=3uftenung per $oft

Çalbjâhrlid) Sr. 3.—

93ierteljcif)rlid) 1 • 50

In§lanb jujüglid) 'gorto.

<SrattS'9tilngen :

,,Jtod)= unb ©au§f)altutig§fd)ule"
(trftfjefnt am 1. Sonntag itbtn SBtonotS).

,,S»r bie ïteine SBelt"
((tfdjtlnl nm 3. Sonntag itbtit T!oitat8i.

pebaktioH unb Perlag:

grau ©life ©onegger.
SBienerbergftrafse Str. 60«.

&oß ctanggafi
Telephon 376.

3ft. Q&atten SDtotto 3mmer ftrefie jurn ®anjen, unb lonnft btt fetBer letn ®atije8
Sßerbett, all MettetibeS (Blieb fdjltefi att ein (Sattjei btcb an I

Jafertiausprets:

'tier einfache tpetttjeile
Sûr bie Sdjroeij: 25 ®t§.

„ ba§ 2lu§lanb: 25 50fg.

®ie Stetlamejette: 50 ©t§.

Ausgabe :

®ie „Sdjroeiger grauettsgeitung"
erfdjeint ouf jeben Sonntag.

îttnonrtu> ftegie:

Sjpebition
ber „Sdjroeijer grauen »gettung'.
Stufträge oom tpiafc ©t. ©aßen

nimmt audj
bie S3uchbruderei SJterfur entgegen.

$mmtaa,23. Jefrruar.

Jntfatt: — ©ebidjt: ©ob' Sonne. — SRafd). —
Slufjeidjnungen einer Sßertäuferin. — Soi oon ben
Sttern! — Söeldje junge ÜJiäbcijen fjaben am meiften
lugftdjt, gur ©£je begehrt ju merben. — geuißeton:
2Ba§ ber SRenfd) fäet. (gortfefcimg.)

S3 ei tage: SBrieffaften ber SRebaftion. — gort=
fettring bei Spredjfaali. — Slbgeriffene ©ebanten.

Sïf> «»«»'sCjP'CSPMCje' r-P

*' Sann«
©ab' Sonne im ©erjen,
Db'i ftürmt ober fd)neit,
Ob ber ©immet ooU Holten,
®ie @rbe oott Streit!
©ab' Sonne im ©erjen,
®ann fomtne mai mag
®ai leudjtet oott Sicfjt bir
®en buntetfien Stag!

©ab' ein Sieb auf ben Sippen,
SRit ftöt)Iid)em Slang,
Unb madjt aud) bei Sttttagi
©ebränge bir bang!
©ab' ein Sieb auf ben Sippen,
®ann fomme mai mag!
®ai tjitft bir oerrcinben
®en einfamften ®ag

©ab' ein Hort aud) für anbre
gn Sorg' unb in Sgetn
Unb fag', roai bid) fetber
So fröhlich Iä©t fein!
©ab' ein Sieb auf ben Sippen,
Sßertier nie ben SRut,
©ab' Sonne im ©erjen,
Unb afleê roirb gut!"

Giifar giaifcblen.

©er SJtenfch ift ein 2ßefen, ba§ mitten in
feiner ©efdjäftigfeit nad) freier $eit ftrebt. ©ie
Stunbe, bie er für feine Sßflic©ten opfert, er=
fdjeint iljm oft länger, als ber ©ag, ben er
feinen Seibenfdjaften roibmet. $eit haben miß
jeber, $eit empfinben niemanb. Um oor
biefem [chmerglidjen Quftanbe, ben man Sanges
weile nennt, ficher gu fein, tut ber SJtenfch
aße§, begibt er fidj fogar bei ©dju^eë gegen
©orheiten; er entfliegt ber Sangemeile roie einem
Uebel, obgleich er bann oft guftudjt bei
fdjlimmeren finbet. ßeine ßerftreuung bietet fo
rief Vergnügen, baff nidjt fcßlieglich bie greube,
roie fc©neU bie 3cit »ergangen, noch größer
rodre. ©er Sßtenfch geht oft Unterhaltungen
nach, »ott beren Siichtigfeit er überzeugt ift. @§

ift ihm eben nur um ben ©nbgenug gu tun,
um ben ©enug am ©djroinben ber geit. ©iefe

Unleiblidjfeit ift aber nicht allein gegen bie

3 e i t, fonbern aud) gegen bie ©inge ge=

richtet. @3 ift fein ©itig, toelchei auf bie
©auer erträglich mdre, beffen fReije nicht fctjliefj=

li^ gleichgültig liegen, ©elbft ißegriffe unb
Spfteme erträgt ber fDîenfdj nid^t auf bie ©auer,
nicht weit fte fith als falfdj erroiefen, fonbern
meil mit bem fReije ihrer Sfeuheit auch ber be§

lebhaften SinbrucfeS gefchtounben. ßiur eiite§

gibt eâ, toaâ auf bie ©auer belebt, t»eil e§ nie

jum tßorfchein fommt, .tjie begriff, nie Ü3efih
roirb : eê ift ba§ ®el)eimni§ ber fïîatur unb baê
be§ h^dhftcn ®uteê. Sîa^ biefen halten roir bie
©egel unferer 3Bünfc£)e unb SBegierben ftetë
gleich gefpannt, roenn audh babei ber 23orroi§ ber
©inbilbung etroaë al§ h^chfteâ ®ut ober alö
le^te§ ©eheimniê ber Statur hinfteßt, roa§ feinem
2öefen na^ nichts weniger ift, als ba§. SGBie

bie leblofen ©inge, bas ©efe^, bas fie beherrfdjt,
niiht »erantroorten lönnen, fo werben aße SDten*

fdhen, ohne SluSnahme: ber Starr roie ber SDßeife,

ber Sßhiüfter roie ba§ ©enie, ber Schwärmer
roie ber ißh'Moph/ »o» eine» unb berfelben
SDtacht, ber @ehnfucht, beljerrfcht unb ge=

brängt — nur finb bie SSorfteßungen über bie
3»ele biefer ©ehnfucht nicht in aßem biefelben.
3e unentroicfelter ber SStenfch ift, befto mannig=
fadjer unb üppiger finb feine SSorfteßungen »om
hofften ©ut ober bem geheimen Sßalten ber
Statur. SDtit ber ©ntroicfelung uerminbern fie
fid), werben fie bürftiger, ja fo feljr fchatten=
haft, bag ihnen ber ©influg auf ba§ ©enfen
entzogen roirb. Iber roie bem auch fei, roie »er=
armt auch ^er fortgefdhrittene SOtenfth an ber
Sßorfteßung »Ott ©lücf, greiljeit, ©Ott, Unfterb=
lichteit roirb : bie ©ehnfudjt ift ba§ Un=
»erfiegbarfte unb zugleich baS Ünaufhaltfamfte.
2luf ihrem ginge hat fie oft SBelten ooßer
@chä|e hinter fich, unb bennoch ftrebt fie »or
fich hin- 2Bie baâ ©onnenli^t burdj ben léther
fährt, an Planeten oorbei unb burth Kometen
hinburch, immer weiter in§ Unenbliche bringenb,
fo fährt bie ©ehnfudft au§ bem feuerroogenben
|)erjen burdh bie weite Söelt, bricht fi^ an ben
Steden ein^elner ©inge, oerlägt fie bann roieber,
um fortjufchroingen im ©angen unb 23angen,
jießoS — hoffnungSooß. ©iefe Urgewalt, baS
SBefen ber Ungebulb, wohnt jebem SDtenfchen

inne; in bem einen ift fie blinb unb fojufagen
jerlegt in taufenbfaihe unerfättliche SSegierben,
in bem anbern ift fie betrugt unb gefammelt
als geiftiger ©türm unb ©rang.

Unfer ganzes Seelenleben hat auê biefem
©runbe bie Ungebulb jur ïriebstraft. ©ile ift
bie ©igentftmlichfeit be§ pulfierenben SebenS.

2öaS fie aufhält, quält, madjt bie 3»it emppnben,
erregt Sangeroeile. ©S gibt feinen guftanb,
ber nicht Ungebulb »eranlagte; fein Imt, feine
S£at, feinen ©enug, ber ih» ben ©tafhel für
immer nehmen fönnte. Iu<h fein gortfdjritt
befriebigt fie »ofl. @ie ift bie Seele unferer
fdjneßlebenbett 3e*t unb wirb fie immer langfam
finben ; für fte roerben immer bie ©tunben
fd)leichen, ba§ ^ommenbe fäumen unb jeber
groang, beim lugenblicfe ju »erroeilen, roie ein
©emmfchuh am Sebenêrabe erfdjeinen.

Sîafh ben gormen ber Ungebulb fann man
bie SJienfdjen beurteilen. @S gibt eine eble

unb eine gemeine Ungebulb, fo roie eS eine ge=
meine unb eble Sangeroeile gibt. fDîenfdjen,
welche fich »icl ju fehr ber ©ebulb rühmen unb
behaupten, bag fie nie Sangeroeile haben, finb
meiftenS Staturen ohne Seben, 2Befen, bie anbere

langweilen, Seelen, um beren 23efi$ fich ©intmel
unb ©rbe nicht ftreiten. gn einer 2ßelt, too
bie ©egenfä^e unb ©ytrerne hart aneinanber
flogen, ift bie ©ebulb für ba§ ©emüt eine aë=

fetifche ©ugenb, roie gaften für ben Äßrper.
SDîag fie berounbern, wer roiß SSiel h»h»»

fteht bie eble Ungebulb in ihrem aftioen ©egen=
fa^e jur gemeinen Ungebulb. ©tefe hat in fich
ben ©tadjel, aße§ ju jerftören, roaë bie nieberen
©riebe h»mmt, jene, aße§ au§ bem SBege gu
räumen, roaë ba§ SSeffere in ber ©ntfaltung
ftßrt. ®ie eble Ungebulb »erroünf^t jebe

©tunbe, jeben lugenblid, in bem bie ©eete nicht
ihrer wahren 23eftimmung gemäg lebt; bie ge=
meine bagegen flucht jebem ©age, welcher ber

©elbftfudjt feinen SSorteil bringt, ©ie eble

Ungebulb fiebert »or Sangeroeile, roenn fie bei
ber Unvernunft ju ©afte fifct unb ihre jeit=
fürgenben ©orßeiten mit anfehen mug; bie ge=
meine Ungebulb gähnt bei ben gntereffen be§

©eifteë, fie »ergeht »or Sattgeroeile, wo bie

Seibenfdjaften fchroeigen, bie ©enugfudjt feine

©afel, bie ©itelfeit feine ©ulbigung finbet. ©ie
eble Ungebulb fucht, beläftigt »om Stieberen,
fahnbet immer nadh etroaë, baran fie fich er=

heben fann; bie gemeine jeboch fpäht, gefoltert
oom ©rnft be§ ®eifte§, nach etroaë 23analem
ober tpifantem, um eine Pforte gu finben in bie

Sphäre ihrer ©tioialität. ©ie edle Ungebulb
roiß immer fich fammeln, bie gemeine immer
gerftreuen. gene finbet auger ©aufe alles leer,
fdjaal unb roh »»P gittert ooß ©ebnenë ihrem
©eim entgegen; bitfe fieljt im eigenen ©aufe ein
©rab aßer greuben unb fiebert ooß 23egier
naih bem luëroârtigen, gernen, gremben. ©ie
eble Ungebulb ift eine ©ugettb unb ein Infang
fiegeëfroher Schöpfungen; bie gemeine Ungebulb
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^Adonnrnienl.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich „ t.5U
Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Krilsgen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am 1. Sonntag jeden Monatît.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monatsr

Redaktion und Nertag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 6V».

?ojl -Langgaß

Telephon 376.

St. Gatten Motto Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Znsertiousxrels:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuouren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag.23. Februar.

Inhalte - Gedicht: Hab' Sonne. — Rasch. —
Aufzeichnungen einer Verkäuferin. — Los von den
Eltern! — Welche junge Mädchen haben am meisten
Aussicht, zur Ehe begehrt zu werden. — Feuilleton:
Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Briefkasten der Redaktion. —
Fortsetzung des Sprechsaals. — Abgerissene Gedanken.

'' Sonne
Hab' Sonne im Herzen,
Ob's stürmt oder schneit,
Ob der Himmel voll Wolken,
Die Erde voll Streit!
Hab' Sonne im Herzen,
Dann komme was mag!
Das leuchtet voll Licht dir
Den dunkelsten Tag!

Hab' ein Lied auf den Lippen,
Mit fröhlichem Klang,
Und macht auch des Alltags
Gedränge dir bang!
Hab' ein Lied auf den Lippen,
Dann komme was mag!
Das hilft dir verwinden
Den einsamsten Tag!

Hab' ein Wort auch für andre
I» Sorg' und in Pein
Und sag', was dich selber
So fröhlich läßt sein!
Hab' ein Lied auf den Lippen,
Verlier nie den Mut,
Hab' Sonne im Herzen,
Und alles wird gut!"

Cäsar Zlaischlen.

»Rasch!"
Der Mensch ist ein Wesen, das mitten in

seiner Geschäftigkeit nach freier Zeit strebt. Die
Stunde, die er für seine Pflichten opfert,
erscheint ihm oft länger, als der Tag, den er
seinen Leidenschaften widmet. Zeit haben will
jeder, Zeit empfinden niemand. Um vor
diesem schmerzlichen Zustande, den man Langeweile

nennt, sicher zu sein, tut der Mensch
alles, begibt er sich sogar des Schutzes gegen
Torheiten; er entflieht der Langeweile wie einem
Uebel, obgleich er dann oft Zuflucht bei
schlimmeren findet. Keine Zerstreuung bietet so
viel Vergnügen, daß nicht schließlich die Freude,
wie schnell die Zeit vergangen, noch größer
wäre. Der Mensch geht oft Unterhaltungen
nach, von deren Nichtigkeit er überzeugt ist. Es
ist ihm eben nur um den Endgenuß zu tun,
um den Genuß ain Schwinden der Zeit. Diese

Unleidlichkeit ist aber nicht allein gegen die

Zeit, sondern auch gegen die Dinge
gerichtet. Es ist kein Ding, welches auf die
Dauer erträglich wäre, dessen Reize nicht schließlich

gleichgültig ließen. Selbst Begriffe und
Systeme erträgt der Mensch nicht auf die Dauer,
nicht weil sie sich als falsch erwiesen, sondern
weil mit dem Reize ihrer Neuheit auch der des

lebhaften Eindruckes geschwunden. Nur eiues

gibt es, was auf die Dauer belebt, weil es nie
zum Vorschein kommt, .rste Begriff, nie Besitz
wird: es ist das Geheimnis der Natur und das
des höchsten Gutes. Nach diesen halten wir die
Segel unserer Wünsche und Begierden stets
gleich gespannt, wenn auch dabei der Vorwitz der
Einbildung etwas als höchstes Gut oder als
letztes Geheimnis der Natur hinstellt, was seinem
Wesen nach nichts weniger ist, als das. Wie
die leblosen Dinge, das Gesetz, das sie beherrscht,
nicht verantworten können, so werden alle Menschen,

ohne Ausnahme: der Narr wie der Weise,
der Philister wie das Genie, der Schwärmer
wie der Philosoph, von einer und derselben
Macht, der Sehnsucht, beherrscht und
gedrängt — nur sind die Vorstellungen über die
Ziele dieser Sehnsucht nicht in allem dieselben.
Je unentwickelter der Mensch ist, desto mannigfacher

und üppiger sind seine Vorstellungen vom
höchsten Gut oder dem geheimen Walten der
Natur. Mit der Entwickelung vermindern sie
sich, werden sie dürftiger, ja so sehr schattenhaft,

daß ihnen der Einfluß auf das Denken
entzogen wird. Aber wie dem auch sei, wie
verarmt auch der fortgeschrittene Mensch an der
Vorstellung von Glück, Freiheit, Gott, Unsterblichkeit

wird: die Sehnsucht ist das
Unversiegbarste und zugleich das Unaufhaltsamste.
Auf ihrem Fluge hat sie oft Welten voller
Schätze hinter sich, und dennoch strebt sie vor
sich hin. Wie das Sonnenlicht durch den Aether
fährt, an Planeten vorbei und durch Kometen
hindurch, immer weiter ins Unendliche dringend,
so fährt die Sehnsucht aus dem feuerwogenden
Herzen durch die weite Welt, bricht sich an den
Reizen einzelner Dinge, verläßt sie dann wieder,
um fortzuschwingen im Hangen und Bangen,
ziellos — hoffnungsvoll. Diese Urgewalt, das
Wesen der Ungeduld, wohnt jedem Menschen
inne; in dem einen ist sie blind und sozusagen
zerlegt in tausendfache unersättliche Begierden,
in dem andern ist sie bewußt und gesammelt
als geistiger Sturm und Drang.

Unser ganzes Seelenleben hat aus diesem
Grunde die Ungeduld zur Triebskraft. Eile ist
die Eigentümlichkeit des pulsierenden Lebens.

Was sie aufhält, quält, macht die Zeit empfinden,
erregt Langeweile. Es gibt keinen Zustand,
der nicht Ungeduld veranlaßte; kein Amt, keine

Tat, keinen Genuß, der ihr den Stachel für
immer nehmen könnte. Auch kein Fortschritt
befriedigt sie voll. Sie ist die Seele unserer
schnelllebenden Zeit und wird sie immer langsam
finden; für sie werden immer die Stunden
schleichen, das Kommende säumen und jeder
Zwang, beim Augenblicke zu verweilen, wie ein
Hemmschuh am Lebensrade erscheinen.

Nach den Formen der Ungeduld kann man
die Menschen beurteilen. Es gibt eine edle

und eine gemeine Ungeduld, so wie es eine
gemeine und edle Langeweile gibt. Menschen,
welche sich viel zu sehr der Geduld rühmen und
behaupten, daß sie nie Langeweile haben, sind
meistens Naturen ohne Leben, Wesen, die andere

langweilen, Seelen, um deren Besitz sich Himmel
und Erde nicht streiten. In einer Welt, wo
die Gegensätze und Extreme hart aneinander
stoßen, ist die Geduld für das Gemüt eine
asketische Tugend, wie Fasten für den Körper.
Mag sie bewundern, wer will! Viel höher
steht die edle Ungeduld in ihrem aktiven Gegensatze

zur gemeinen Ungeduld. Diese hat in sich

den Stachel, alles zu zerstören, was die niederen
Triebe hemmt, jene, alles aus dem Wege zu
räumen, was das Bessere in der Entfaltung
stört. Die edle Ungeduld verwünscht jede

Stunde, jeden Augenblick, in dem die Seele nicht
ihrer wahren Bestimmung gemäß lebt; die
gemeine dagegen flucht jedem Tage, welcher der
Selbstsucht keinen Vorteil bringt. Die edle

Ungeduld fiebert vor Langeweile, wenn sie bei
der Unvernunft zu Gaste sitzt und ihre
zeitkürzenden Torheiten mit ansehen muß; die
gemeine Ungeduld gähnt bei den Interessen des

Geistes, sie vergeht vor Langeweile, wo die

Leidenschaften schweigen, die Genußsucht keine

Tafel, die Eitelkeil keine Huldigung findet. Die
edle Ungeduld sucht, belästigt vom Niederen,
fahndet immer nach etwas, daran sie sich

erheben kann; die gemeine jedoch späht, gefoltert
vom Ernst des Geistes, nach etwas Banalem
oder Pikantem, um eine Pforte zu finden in die

Sphäre ihrer Trivialität. Die eole Ungeduld
will immer sich sammeln, die gemeine immer
zerstreuen. Jene findet außer Hause alles leer,
schaal und roh und zittert voll Sehnens ihrem
Heim entgegen; du se sieht im eigenen Hause ein
Grab aller Freuden und fiebert voll Begier
nach dem Auswärtigen, Fernen, Fremden. Die
edle Ungeduld ist eine Tugend und ein Anfang
siegesfroher Schöpfungen; die gemeine Ungeduld
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ift ein Safter unb ber Anfang fiegeëfroher
ÜOtiffetaten. Unb fo fann man feßen, inwiefern
Sangeweile ein (Segen unb inwiefern fie ein

gluh ift für baë SKenfhengefhleht- Fr. P.

.Aiifscidniiiuseii einet üecltfinretin.
2öir haben füglich non ben SSeftrebungen

ber fDjialen Käuferliga gefprodjen. ^nbem W'1'
au§ bem franjüfifc^en 33uttetin ber Siga foX=

genbe perfönlidie Aufseidjnungen einer 8aben=

toc^ter oerfürjt wiebergeöen, möchten mir nod)
einmal beit Seferinnen ber ©d^meijer grauetp
3eitung cor Augen führen, toie hier bie grauen
eë in fjänben haben, baë müheooHe 8oë einer
tDîitfhroefter burcf) freunblidjeS, rüdfihtSooßeS
^Benehmen 31t erleichtern, unb wie fie im ©egen*
teil baSfelbe erfdjmeren fönnen burd) ®ebanfen=
tofigfeiten aßer Art.

®ie @d)reiberin ift Angefteßtc eines feilten
Aouoeautéëgefhâfteë in einer grofjen ©tabt.
SSon Seite beë ©efdjâftëinhaberS finb bie Att=
gefteßten gut gehalten, aber er fo gut wie fein
ißerfonal hat fid) ben Anforberungen itttb Sannen
feiner Kunbfatne ju beugen, benn er hängt non
biefer flatterhaften, faft auSfhliefjlid) weiblichen
Kunbfcßaft ab. ©iefelbe macht recht eigentlich bie
©efe^e int ©efd)äft.

„1. ganuar. *) 2öie triibfelig ift both ftetê
ber AeujaßrStag, benn für unfereinë gibt eê

fein fröhliches gamilienfeft. Um Wittag l'/e
Stunben ißaufe wie aße ©age, nicht mehr. Unb
baju bie i>e$erei non geftern, wo mir oon acht
Uhr früh bis ßKitternad)t angefpannt waren,
nachbem fchon bie Stage twrher fo mühfam unb
auëgefûflt gewefen. SKidf) bünft, bie 2Öeiß=

nad)të= unb AeujahrSeinfäufe werben oon gahr
ju gahr fpäter gemacht, grüfjer fing man bodj
in ben erften Stagen SDejember bamit an, je£t
erft um ben 20. herum, ©eftern, als mein
93ruber mich um 2Jfitternad)t abholte, fahen wir
im Aorbeigeßen noch offene Säben unb noch
Seute, bie ©infäufe machten. Aud) Sabentöcßter
fah id), bie aßein heimgehen mufften, 3d) hätte
midh gefürchtet.

3. ganuar. 2Bir finb übermübet, abgeßefct,
aber wenn einmal bie ärgften Anforberungen
unferer Kunbinnen befriebigt finb, werben wir
unë ber Steiße nadh etwas ausruhen fönnen.
gefct ift eben auch noch baë ©in= unb Auê=
taufchen ber 2ßeihnadßtSgefdhenfe im ©ange.
®aë ift eine große ifßtage, man hat feine gbee,
wie oiel 3eit unb ©elb wir babei oerlieren.
SDaS Aergfte finb bie ©amen, bie fidh nie 311 etwas
entfdfließen fönnen. $uerft ntuß man ihnen eine
©tunbe lang baS Unmögliche Dorfüßren unb
probieren. ©ann gehen fie fcßliefiUd) unb woßett
baßeim bie ^ßrigen um 9tat fragen. ©er einen
fäßt eS erft nachträglich ein, baß eine ihrer
23ermanbten am Sterben fei, unb fie beSßalb
feinen braunen, fonbern einen fdjmaqen SDÎantel

faufett foßte. ©ine anbere weiß nidßt einmal,
ob fie eigentlich etwas wirflich nötig hat, fie
möchte aber wenigftenS ein biëd)en fic| umfehen,
unb um foldher Saunen wiflen müffen wir aber
©tunben unb ftunbenlang ßerurnfteßen.

6. ganuar. §eute barf nun gräulein A.
fidh ausruhen. Sie hat eS am nötigften, benn
fie ift nicht mehr jung, fd)on 45, nnb feit 25
fahren fteßt fie fdhon hier im Saben.

27. gebruar. geh bin einen gansen ßJtonat
lang franf gewefen. AIS idh eines îageS 3U

grau ©. gefanbt würbe, ließ mich bie ©ame
in ihrem Korribor eine ©tunbe lang neben bem

glühettbheißen gmmerbretmer warten, unb nad)=
bem ich ins ©efcßäft ^urücfgefehrt war, ßiejj
man midh gleich «lieber in ein anbertS oor=
nehmeS §anS gefjen, um eine KleiberauSwaßl
3U bringen. ©ort in bem alten Sßalaft mußte
ih in einem eifig falten, sugigen Aaume eine
enblofe ßeit ftationieren. @0 fam eS, baß ih
mich erfältete unb inë 33ett mußte.

1. Atärs. ©S langen jefjt bie Aeußeiten
ber ©aifon an. gh habe ßunberte oon gaefett
unb gähhen probieren müffen wegen ber Kon=
troße. @0 oft fommt eS oor, baß ältere,

*) @ë febeint, baß itt ber in grage ïommenben
©tabt nod) teinesroegs bie Sitte be§ Sabenfdjluffeë
an ©onto unb geiertagen jitm ©ebot erhoben roor«
ben ift.

forpulente ©amen mir fageit, fie feien in ihrer
gugenb gerabe fo fdfßanf gewefen, wie ih. ®ie
SluSficht, biefen SDamen bereinfi ähnlih 3« wer=
ben, hat für mih nihtS 33erlodenbeS, benn
mit ihrer fhlanfen SKaiße oerliert bie 33er

fäuferin sugleih ihren 3Bert als Sjßrobiermamfeß.
1. 3lpril. 3Bir haben wieber ftrenge geilen

wegen aß ben griihjahrSeinfüufen. ®ie arme
gräulein ßt. bie eë faum mehr erträgt, tage^
lang 31t flehen, oerlor heute beinahe bie ©ebulb,
als eine jener unentfhloffenen, wanfeltniitigen
Klientinnen 311m britten Üßtale wieber fam unb
immer noh nidß wußte, ob fie eine gade ober
einen Kragen nehmen woßte. $)ie Erlaubnis,
unS 3U feßen, bie un§ 00m (Sljef großmiitigft
erteilt worben ift, hat freilich i" folgen gäßen
feinen SSÖert mehr.

3. 2tpril. ®afür habe ih heute einen be=

fonberë guten ïag gehabt. ®urdj einen glücf=
lihen gufaß gaben fih bie liebenSwürbigften
SDamen gerabe bei mir ßlenbe3=oouS. gh habe mir
auh aße ßJiüfje gegeben, fie gut 3U bebienen
unb 3u beraten, gh woßte, baß fie redjt hübfh
auëfeljen foßten unb fpitrte babei feinerlei üßlübigfeit.

2. ßftai. ßJleine ßJlutter ift u«3ufrieben mit
mir, baß ih fo unregelmäßig 3um ©ffen nah
|>aufe fomme. ütber ich fann eë niht änbern.
fiabe ih J«r geit beS fiabenfdjluffeS noh jemanb
3U bebienen, barf ih niht weggehen. ®er
gleiche llmftanb, ber für mih nur eine fleine
gelegentliche ©trafrebe im ©efolge hat, ift einer
ßlebenangefteßten im ©efhäft 3um tragifdjen
©hicffal geworben. 33or ein paar Üagen
fommt gegen 3lbenb eine $)ame in ben 8aben.
@ie wiß einen ßJtantel faufen, an bem jebodj
noh oerfhiebene 3leitberungen angebraht werben

foßen. @ie behauptet ben ßJlantel am
folgenben 5lag in aßer gri'the haben 3U müffen,
ba fie eine ßteife antrete. @S war bereits halb
fieben Uhr, man eilt inë ©hneiberatelier. S£)ie

betreffenbe Arbeiterin, grau 3DÎ., muß fih ba3U
bequemen, noh bie paar ©tunben 3U bleiben
unb bie nötigen îlenberuitgen 3U mahen. ©ie
ift mi'tbe unb unwohl, benn fie ift in anberen
Umftänben. 23on ben 33orgefeßten unb oon unS
aßen war fie fehr gefdjäßt. ®ie folgenben SEage

erfhien fie nidjt im ©efhäft unb wir oer=
nahmen nun 31t unferer großen 33etrübniS, baß
bie arme grau bei ihrer oerfpäteten ^eimfeßr,
b. h- nielmehr wegen berfelben oon ihrem ßKann
auf bie brutalfte Art empfangen, baraufhin oon
einem toten Kinbe entbunben würbe unb balb
nahher felbft tot war.

2. guni. gft eS eigentlich möglich, baß eS

8eute gibt, bie fo graufam fein fönnen, unfer=
eins faft oerburften 3U laffen? gh muß einen
weiten SBeg mahen bei glüljenber ©onnenhiße,
um einer ©amc, bie außerhalb ber ©tabt
wohnt, Kleiber 3ur Auëwaljl 3U bringen, benn
leiber gehört fie auh 3"r Klaffe ber ewig Un=

entfdjloffenen. 3Bie idh anfomme, ftßt bie gamilie
im ©arten cor einem gebeeften SEifhe noßer
©rfrifhungen. gh paefe meine Kleiber aus,
fann aber fautn mehr fprehen, fo flebt mir bie

gunge am ©aumen. ©in fühlenber SErunf
hätte mir fo wohl getan, aber eë bähte niemanb
baran, mir einen foldjen an3Ubieten.

8. guni. @0 wenig als eë anbere '©amen
gibt, bie einem „®anfe" ober auh nur „©Uten
®ag" fagen mögen.

12. guni. ©eftern lefe ih 3ufäßig auf
einem geitungSfeßen bie 35ßorte: ,,9fihtëfagenb
wie baS Sähein einer Sabenmamfeß." Ob unfer
Sähein blöbe, nichtëfagenb, einfältig auSfiefjt,
eS ift möglich, aber e§ fteeft ga«3 gewiß ein
©tücf §elbentum bahinter. SGßir müffen ja wohl
beftünbig füß lächeln unb foßten aufmerffam
unb lebhaft fein, aber eS wäre oft fo oiel woljl=
tuenber unb einfacher, wenn wir weinen bürften."

„Xu» fruit ïjtn (BlUml"
®er „granffurter 3eituug" rourbe au§ Aeto fßorf

ein SSilb oon ber Stellung ber amertfanifdjen Sinber
5U ißren ©Item gejeichnCt, ba§ felbft int gahrßunbert
beë Sinbeë bieëfeitë beë großen Sffiafferë oerblliffen
muß. 2Bir tooUcii bie 31t ernftem Aadßbenfen anregenbe
©cßilberung unferem oereßrlicheu Seferïretë ebenfattë
oorfiißren. @ë ßeißt ba:

®ie amerifanifeße gugenb, befonbereë bie männ=
lidje, befleißigt fid) niht ber gurücfßaltung unb beë
Aefpefteë ben Aelteren gegenüber, raie bie europäifeße.
®er ameritanifeße gunge ift „independent", ein Sßort,

baë bureß unfer „unabßängig" ober „felbftänbig" nur
unooßfommen roiebergegeben roirb. gebeitfaûë ift tn
ber ©nttoidlung bes anterilanifcßen gamilienlebeni bie
oäterlicße Autorität ftarf in bie S3rüd)e gegangen. ®er
gamilienoater refp. ©ßemann eriftiert im ßaufe allem
faß§ nur nod) alë ein notroenb'igeë Uebel, um bag fid)
roeiter fein ÜJlenfcß fümmert, am aßerroenigften bie
©ößne, bie nur trod) cor ber Sßlutter einen geroiffett
Aefpeft betoaßren. Kommen fie in baë 15. ober 16.
gaßr, fo roirb ber „old man" ober „governor" nur
nod) alë Kamerab betrachtet, roäßrenb ber „old lady"
nod) bie ganje Autorität friißerer Slage anßaftet. „CoS
001t ben ©Itern" ßeiß bie (ßarole gung=Amerifa«. Sßlit
15 ober 16 gaßren oerbient fiiß ber amerifanifdße
gunge geroößnlicß felbft fdjon fein 33rot unb läuft ba=

oon, toenn bie ©item etroa Aliéné machen foßten, ent=

gegen feinen SBünfcßen anberroeitig über ißn ju oer=
fügen. ®a§ anterifanifdje Aläbdjen mag, fobalb eë

lange Kleiber trägt, ißre jungen männlichen greunbe
ungeftört oon beit ©Item im „ißarlor" aßeitt empfangen,
ja leßtere fenneit feßr ßäuftg nießt einmal ben güng»
ling, ber gerabe ben ©ßrettplaß auf bem ©cßaufelftußl
einnimmt. ®ieë gilt aßerbingS nidjt für bie AlißionärS=
freife, in benen meßr unb meßr europäifdje ©ebraueße
in Aufnaßme fontnten (feßr jum Seibrcefeit ber jugenb=
lidjen ©cßöneit unb ißrer Sefucßer), aber in ben breiten
Aotfêmaffen in ben ©tobten, auf ben garmen unb in
ben gnbuftriegegenben liegt bie ïenbenj jur S3eraß=
gemeinerung unb ©rroeiterung beë ,,8oë oon ben ©Item"
©trebenë. ®as ergibt fid) jeßt roieber einmal auë ben
piftimmenben (ßreß= unb anbern Aeußerungen, bie ein
©rperiment ber gamilie geffret) in Serteiei) ©eigßtS
(Aero gerfep) gefunben ßah ®ie fecß§ ©bßne ßatten
fid) fhem lange barüber bef^roert, baß ißnen ißre
©jeiftenj infolge beë eroigen „SEut baS nidßt" — „ßbrt
auf mit bem Särm" — „Könnt tßr benn gar feine
Drbttung ßalten" — ufro. ber SAama geffret) jur dual
geroorben fei. Dem Slater fam nun ein rettenber @e=
banfe. ©r fhl"8 bert ©ößnen oor, ißnen im ©arten
uaße bem Saufe einen Sßungaloro (ein einftbcfigeë Sauë
mit mehreren gimmern) 31t bauen, faß! fie bort mit
AuSnaßme ber SAaß^eiten ißre geit oerbringen unb
gimmer, Sletten unb überhaupt aße§, ßübfdß in Orb«
nuitg ßalten rooßten. Die ©ed)§, bie fieben bië feeßseßn
gaßre alt finb, gaben jubelnb ißre guftimmung unb
fo tonnten fie benn oor brei Alonaten ißren Slungaloro
besießen. 3®apa geffrep ßat foeben in einem gnter*
oiero baë ©rperiment alë einen gtänsenben ©rfolg be^

3eicßnet. Die gungen leben nießt meßr unter ber „De«=
potie" oon Slater unb Alutter, fonbern ßaben eine
republifattifcße Aegierungëfonn eingerichtet, bie ißnen
baë „©icßauSteben" beë gnbioibuumë bië sur äußerft
möglichen ©retten geftattet. Die SAeßrßeit regiert;
gibt eë eine SAinorität, bie fieß abfolut nießt fügen
miß, roirb fie mit Slerbannung in baë „große Sauë"
bebroßt — eine Droßung, bie noeß ftetë geioirft ßat.
S3iößer ßat Sßapa geffrep noeß jeben Dag ben S!unga=
loro infpisiert, um fieß 3U überseugen, ob ber fleine
Staat bie ©efeße ber Spgiene gehörig befolge, glaubt
aber, baß er nunmeßr oersießten fönne, ba bie gungen
ißre SBoßnung in gutem guftanbe erßalten. Daë Slei=
fpiel ber gerfeper gamilie ßat feßon oielfacß Aacß-
aßmung gefunben.

IDeldie jungen Hiätnlien Ijaben ant
meinen Äusfûiît ®ll« begefttt in

inerben
Daß oon aßen jungen SAäbcßeit, bie in einem

Sferufe fteßen, bie an Sauëlidjfeit unb ©parfamfeit
geroößnten Dienftmäbcßen am begeßrteften für bie ®ße
finb, fueßt SAarie Seßer in Don ihr herauë»
gegebenen Dienftbotenseitung bureß folgenbe gaßlen
auë ber preußifeßen ©tatiftif 3U beroeifen. @ë ßaben
in Greußen im gaßre 1906 im gather 309,922 grauen
unb Aläbcßen geheiratet, unb 001t biefen roareit eë

68,462 Dienftmäbdjen ; 40,831 oon ißnen ftanben in
ben ©täbten im Dienft unb 28,037 auf bent Sanbe.
Slon je 100 SAäbcßen, bie überhaupt geheiratet ßaben,
roaren alfo immer 22 Dienftmäbcßen. Daë ift außer=
orbentlidj oiel, unb aße anberen ©erufëflaffen bleiben
roeit ßinter ißnen surücf. ©0 ßaben beifpielëroeife
001t ben ©cßneiberinnen, bie naeß ben Dienftmäbcßen
bie begeßrteften ©ßefrauen finb, nur 30,109, baë finb
9 auf je 100, unb oon ben gabrifarbeiterinnen gar
nur 18,115, nämlicß 5 auf je 100 geheiratet. Unb
noeß weniger günftig fießt eë im Seiratëregifter um
folci)e Aläbcßen auë, bie ißren Dienft in ber Sauë»
tießfeit aufgegeben ßaben, um Aufroartefteßen an3n=
neßmen, benn oon ißnen finb nur 9349, alfo 3 oon je
100 sur @ß» begeßrt toorben. ©ßteeßt fteßt eë um
bie Aerfäuferinnen, Alafcßinenfßreiberinnen, roie
überhaupt aße im Sanbelëgeroerbe befcßäftigten SAäbcßen,
benn oon ißnen heiratete burcßfcßnittltcß nur eine
einsige oon je 100 ; im gaßre 1906 belief fieß ißre
ganse ©ßelifte auf bie befeßeibene gaßl oon 5228.

ïraeen.
5* biefer Jtnbrift Können nur ^fragen von «IT-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen »erben. Steden-
gefueße ober ^telfenofferten finb ausgefißtoffen.

?lrage 9757 s Alan ßat mir für meine junge
Docßter ben fleißigen ©enujc oon gebörrten Slirnen

30 SchwererPrauen-Teitung — Blätter kür àen KSusUcben Kreis

ist ein Laster und der Anfang siegesfroher
Missetaten. Und so kann man sehen, inwiefern
Langeweile ein Segen und inwiefern sie ein

Fluch ist für das Menschengeschlecht.

MMNIW einer MNà
Wir haben kürzlich von den Bestrebungen

der sozialen Käuferliga gesprochen. Indem wir
aus dem französischen Bulletin der Liga
folgende persönliche Aufzeichnungen einer Ladentochter

verkürzt wiedergeben, möchten wir noch
einmal den Leserinnen der Schweizer Frauenzeitung

vor Augen führen, wie hier die Frauen
es in Händen haben, das mühevolle Los einer
Mitschwester durch freundliches, rücksichtsvolles
Benehmen zu erleichtern, und wie sie im Gegenteil

dasselbe erschweren können durch Gedankenlosigkeiten

aller Art.
Die Schreiberin ist Angestellte eines feinen

Nouveautosgeschäftes in einer großen Stadt.
Von Seite des Geschäftsinhabers sind die
Angestellten gut gehalten, aber er so gut wie sein

Personal hat sich den Anforderungen und Launen
seiner Kundsame zu beugen, denn er hängt von
dieser flatterhaften, fast ausschließlich weiblichen
Kundschaft ab. Dieselbe macht recht eigentlich die
Gesetze im Geschäft.

„1. Januar.*) Wie trübselig ist doch stets
der Neujahrstag, denn für unsereins gibt es

kein fröhliches Familienfest. Ilm Mittag 10s
Stunden Pause wie alle Tage, nicht mehr. Und
dazu die Hetzerei von gestern, wo wir von acht
Uhr früh bis Mitternacht angespannt waren,
nachdem schon die Tage vorher so mühsam und
ausgefüllt gewesen. Mich dünkt, die Weih-
nachts- und Neujahrseinkäufe werden von Jahr
zu Jahr später gemacht. Früher fing man doch
in den ersten Tagen Dezember damit an, jetzt
erst um den 20. herum. Gestern, als mein
Bruder mich um Mitternacht abholte, sahen wir
im Vorbeigehen noch offene Läden und noch
Leute, die Einkäufe machten. Auch Ladentöchter
sah ich, die allein heimgehen mußten. Ich hätte
mich gefürchtet.

3. Januar. Wir sind übermüdet, abgehetzt,
aber wenn einmal die ärgsten Anforderungen
unserer Kundinnen befriedigt sind, werden wir
uns der Reihe nach etwas ausruhen können.
Jetzt ist eben auch noch das Ein- und
Austauschen der Weihnachtsgeschenke im Gange.
Das ist eine große Plage, man hat keine Idee,
wie viel Zeit und Geld wir dabei verlieren.
Das Aergste sind die Damen, die sich nie zu etwas
entschließen können. Zuerst muß man ihnen eine
Stunde lang das Unmögliche vorführen und
probieren. Dann gehen sie schließlich und wollen
daheim die Ihrigen um Rat fragen. Der einen
fällt es erst nachträglich ein, daß eine ihrer
Verwandten am Sterben sei, und sie deshalb
keinen braunen, sondern einen schwarzen Mantel
kaufen sollte. Eine andere weiß nicht einmal,
ob sie eigentlich etwas wirklich nötig hat, sie

möchte aber wenigstens ein bischen sich umsehen,
und um solcher Launen willen müssen wir aber
Stunden und stundenlang herumstehen.

6. Januar. Heute darf nun Fräulein R.
sich ausruhen. Sie hat es am nötigsten, denn
sie ist nicht mehr jung, schon 45, und seit 25
Jahren steht sie schon hier im Laden.

27. Februar. Ich bin einen ganzen Monat
lang krank gewesen. Als ich eines Tages zu
Frau S. gesandt wurde, ließ mich die Dame
in ihrem Korridor eine Stunde lang neben dem

glühendheißen Jmmerbrenner warten, und nachdem

ich ins Geschäft zurückgekehrt war, hieß
man mich gleich wieder in ein anderes
vornehmes Haus gehen, um eine Kleiderauswahl
zu bringen. Dort in dem alten Palast mußte
ich in einem eisig kalten, zugigen Raume eine
endlose Zeit stationieren. So kam es, daß ich
mich erkältete und ins Bett mußte.

1. März. Es langen jetzt die Neuheiten
der Saison an. Ich habe Hunderte von Jacken
und Jäckchen probieren müssen wegen der
Kontrolle. So oft kommt es vor, daß ältere,

*) Es scheint, daß in der in Frage kommenden
Stadt noch keineswegs die Sitte des Ladenschlusses
an Sonn- und Feiertagen zum Gebot erhoben worden

ist.

korpulente Damen mir sagen, sie seien in ihrer
Jugend gerade so schlank gewesen, wie ich. Die
Aussicht, diesen Damen dereinst ähnlich zu werden,

hat für mich nichts Verlockendes, denn
mit ihrer schlanken Taille verliert die Ver
käuferin zugleich ihren Wert als Probiermamsell.

1. April. Wir haben wieder strenge Zeiten
wegen all den Frühjahrseinkäufen. Die arme
Fräulein R. die es kaum mehr erträgt, tagelang

zu stehen, verlor heute beinahe die Geduld,
als eine jener unentschlossenen, wankelmütigen
Klientinnen zum dritten Male wieder kam und
immer noch nicht wußte, ob sie eine Jacke oder
einen Kragen nehmen wollte. Die Erlaubnis,
uns zu setzen, die uns vom Chef großmütigst
erteilt worden ist, hat freilich in solchen Fällen
keinen Wert mehr.

3. April. Dafür habe ich heute einen
besonders guten Tag gehabt. Durch einen
glücklichen Zufall gaben sich die liebenswürdigsten
Damen gerade bei inir Rendez-vous. Ich habe mir
auch alle Mühe gegeben, sie gut zu bedienen
und zu beraten. Ich wollte, daß sie recht hübsch
aussehen sollten und spürte dabei keinerlei Müdigkeit.

2. Mai. Meine Mutter ist unzufrieden mit
mir, daß ich so unregelmäßig zum Essen nach
Hause komme. Aber ich kann es nicht ändern.
Habe ich zur Zeit des Ladenschlusses noch jemand
zu bedienen, darf ich nicht weggehen. Der
gleiche Umstand, der für mich nur eine kleine
gelegentliche Strafrede im Gefolge hat, ist einer
Nebenangestellten im Geschäft zum tragischen
Schicksal geworden. Vor ein paar Tagen
kommt gegen Abend eine Dame in den Laden.
Sie will einen Mantel kaufen, an dem jedoch
noch verschiedene Aenderungen angebracht werden

sollen. Sie behauptet den Mantel am
folgenden Tag in aller Frühe haben zu müssen,
da sie eine Reise antrete. Es war bereits halb
sieben Uhr, man eilt ins Schneideratelier. Die
betreffende Arbeiterin, Frau M., muß sich dazu
bequemen, noch die paar Stunden zu bleiben
und die nötigen Aenderungen zu machen. Sie
ist müde und unwohl, denn sie ist in anderen
Umständen. Von den Vorgesetzten und von uns
allen war sie sehr geschätzt. Die folgenden Tage
erschien sie nicht 4m -Geschäft und wir
vernahmen nun zu unserer großen Betrübnis, daß
die arme Frau bei ihrer verspäteten Heimkehr,
d. h. vielmehr wegen derselben von ihrem Mann
auf die brutalste Art empfangen, daraufhin von
einem toten Kinde entbunden wurde und bald
nachher selbst tot war.

2. Juni. Ist es eigentlich möglich, daß es
Leute gibt, die so grausam sein können, unsereins

fast verdursten zu lassen? Ich muß einen
weiten Weg machen bei glühender Sonnenhitze,
um einer Dame, die außerhalb der Stadt
wohnt, Kleider zur Auswahl zu bringen, denn
leider gehört sie auch zur Klasse der ewig
Unentschlossenen. Wie ich ankomme, sitzt die Familie
im Garten vor einem gedeckten Tische voller
Erfrischungen. Ich packe meine Kleider aus,
kann aber kaum mehr sprechen, so klebt mir die

Zunge am Gaumen. Ein kühlender Trunk
hätte mir so wohl getan, aber es dachte niemand
daran, mir einen solchen anzubieten.

8. Juni. So wenig als es andere Damen
gibt, die einem „Danke" oder auch nur „Guten
Tag" sagen mögen.

12. Juni. Gestern lese ich zufällig auf
einem Zeitungsfetzen die Worte: „Nichtssagend
wie das Lächeln einer Ladenmamsell." Ob unser
Lächeln blöde, nichtssagend, einfältig aussieht,
es ist möglich, aber es steckt ganz gewiß ein
Stück Heldentum dahinter. Wir müssen ja wohl
beständig süß lächeln und sollten aufmerksam
und lebhaft sein, aber es wäre oft so viel
wohltuender und einfacher, wenn wir weinen dürften."

„Los von den Eltern!"
Der „Frankfurter Zeitung" wurde aus New Pork

ein Bild von der Stellung der amerikanischen Kinder
zu ihren Eltern gezeichnet, das selbst im Jahrhundert
des Kindes diesseits des großen Wassers verblüffen
muß. Wir wollen die zu ernstem Nachdenken anregende
Schilderung unserem verehrlichen Leserkreis ebenfalls
vorführen. Es heißt da:

Die amerikanische Jugend, besonderes die männliche,

befleißigt sich nicht der Zurückhaltung und des
Respektes den Aelteren gegenüber, wie die europäische.
Der amerikanische Junge ist „inckepencksnt", ein Wort,

das durch unser „unabhängig" oder „selbständig" nur
unvollkommen wiedergegeben wird. Jedenfalls ist in
der Entwicklung des amerikanischen Familienlebens die
väterliche Autorität stark in die Brüche gegangen. Der
Familienvater resp. Ehemann existiert im Hause allenfalls

nur noch als ein notwendiges Uebel, um das sich
weiter kein Mensch kümmert, am allerwenigsten die
Söhne, die nur noch vor der Mutter einen gewissen
Respekt bewahren. Kommen sie in das 15. oder 16.
Jahr, so wird der „olck man" oder „governor" nur
noch als Kamerad betrachtet, während der „olck lack^"
noch die ganze Autorität früherer Tage anhaftet. „Los
von den Eltern" heiß die Parole Jung-Amerikas. Mit
15 oder 16 Jahren verdient sich der amerikanische
Junge gewöhnlich selbst schon sein Brot und läuft
davon, wenn die Eltern etwa Miene machen sollte»,
entgegen seinen Wünschen anderweitig über ihn zu
verfügen. Das amerikanische Mädchen mag, sobald es
lange Kleider trägt, ihre jungen männlichen Freunde
ungestört von den Eltern im „Parlor" allein empfangen,
ja letztere kennen sehr häufig nicht einmal den Jüngling,

der gerade den Ehrenplatz auf dem Schaukelstuhl
einnimmt. Dies gilt allerdings nicht für die Millionärskreise,

in denen mehr und mehr europäische Gebräuche
in Aufnahme kommen (sehr zum Leidwesen der jugendlichen

Schönen und ihrer Besucher), aber in den breiten
Volksmaffeu in den Städten, auf den Farmen und in
den Jndustriegegenden liegt die Tendenz zur
Verallgemeinerung und Erweiterung des „Los von den Eltern"
Strebens. Das ergibt sich jetzt wieder einmal aus den
zustimmenden Preß- und andern Aeußerungen, die ein
Experiment der Familie Jeffrey in Berkeley Heights
(New Jersey) gefunden hak Die sechs Söhne hatten
sich schon lange darüber beschwert, daß ihnen ihre
Existenz infolge des ewigen „Tut das nicht" — „Hört
auf mit dem Lärm" — „Könnt ihr denn gar leine
Ordnung halten" — usw. der Mama Jeffrey zur Qual
geworden sei. Dem Vater kam nun ein rettender
Gedanke. Er schlug den Söhnen vor, ihnen im Garten
nahe dem Hause einen Bungalow (ein einstöckiges Haus
mit mehreren Zimmern) zu bauen, falls sie dort mit
Ausnahme der Mahlzeiten ihre Zeit verbringen und
Zimmer, Betten und überhaupt alles, hübsch in
Ordnung halten wollten. Die Sechs, die sieben bis sechzehn
Jahre alt sind, gaben jubelnd ihre Zustimmung und
so konnten sie denn vor drei Monaten chren Bungalow
beziehen. Papa Jeffrey hat soeben in einem Interview

das Experiment als einen glänzenden Erfolg
bezeichnet. Die Jungen leben nicht mehr unter der
„Despotie" von Vater und Mutter, sondern haben eine
republikanische Regierungsform eingerichtet, die ihnen
das „Sichausleben" des Individuums bis zur äußerst
möglichen Grenzen gestattet. Die Mehrheit regiert;
gibt es eine Minorität, die sich absolut nicht fügen
will, wird sie mit Verbannung in das „große Haus"
bedroht — eine Drohung, die noch stets gewirkt hat.
Bisher hat Papa Jeffrey noch jeden Tag den Bungalow

inspiziert, um sich zu überzeugen, ob der kleine
Staat die Gesetze der Hygiene gehörig befolge, glaubt
aber, daß er nunmehr verzichten könne, da die Jungen
ihre Wohnung in gutem Zustande erhalten. Das
Beispiel der Jerseyer Familie hat schon vielfach
Nachahmung gesunden.

Welche jungen Mädchen haben am
meisten Aussicht zur Ehe begehrt zu

werden?
Daß von allen jungen Mädchen, die in einem

Berufe stehen, die an Häuslichkeit und Sparsamkeit
gewöhnten Dienstmädchen am begehrtesten für die Ehe
sind, sucht Marie Heller in der von ihr
herausgegebenen Dienstbotenzeitung durch folgende Zahlen
aus der preußischen Statistik zu beweisen. Es haben
in Preußen im Jahre 1906 im ganzen 309,922 Frauen
und Mädchen geheiratet, und von diesen waren es

63,462 Dienstmädchen; 40,831 von ihnen standen in
den Städten im Dienst und 28,037 auf dem Lande.
Von je 100 Mädchen, die überhaupt geheiratet haben,
waren also immer 22 Dienstmädchen. Das ist
außerordentlich viel, und alle anderen Berufsklassen bleiben
weit hinter ihnen zurück- So haben beispielsweise
von den Schneiderinnen, die nach den Dienstmädchen
die begehrtesten Ehefrauen sind, nur 30,109, das sind
9 auf je 100, und von den Fabrikarbeiterinnen gar
nur 18,115, nämlich 5 auf je 100 geheiratet. Und
noch weniger günstig sieht es im Heiratsregister uni
solche Mädchen aus, die ihren Dienst in der
Häuslichkeit aufgegeben haben, um Aufwartestellen
anzunehmen, denn von ihnen find nur 9349, also 3 von je
100 zur Ehe begehrt worden. Schlecht steht es um
die Verkäuferinnen, Maschinenschreiberinnen, wie
überhaupt alle im Handelsgewerbe beschäftigten Mädchen,
denn von ihnen heiratete durchschnittlich nur eine
einzige von je 100; im Jahre 1906 belief sich ihre
ganze Eheliste auf die bescheidene Zahl von 5228.

Sprechsaal.

Fragen.
Ja dieser Ztuörik könne« nur Krage« von

allgemeinem Antereff« ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» find ansgeschkoff««.

Krage S7S7- Man hat mir für meine junge
Tochter den fleißigen Genuß von gedörrten Birnen
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angeraten, um die Vefdjaffenheit beS VluteS ju oer»

beffern. llnb roirtlict) ift ber ©rfolg in biefer Ve»

Ziehung ein guter, dagegen t)at fid) unangenehme

gartleibigteit eiugeftedt. gaben nun anbere bie

gleiche ©rfafjrung gemalt? llnb wie föttnen bie un»

angenehmen golgen beS VirnengenuffeS oerljütet wer»
ben? ÛJÎuttcr In SB. &• SD.

3wage 9758: Sann mir eine freunbtidje Beferin
mitteilen, auf welchem ffiege man auS graugeroorbener
28äfd)e bie grauen gleden herausbringt, offne bap eS

bent Stoff ber 2Bäfheftitde fdjabet. gür gütige 2öeg»

leitung märe äuperft bantbar es. -5.

^trage 9759: 3ft eg wirtlich möglich, bah ein

organifd) gefunber ©lettfd) aus Angft traut werben
faitn ©Mr will baS nid)t einleuchten, gitr gütige
Antwort non Sahîunbigeit ober Erfahrenen bantt
beftenS ®lttt üeferln.

girage 9760 : Vis zu welchem ©rabe finb Ver»
manbteneheu redjtlicp geftattet unb in gefunbheitlidjer
SBejiehuitg unanfechtbar? ©leine greunbin ift oott
ihrer oermitweten ©lutter als jehnjähriges SOläbchen

in bie zweite ©he zugebracht worben. gut gleichen
gauS mit biefem jungen ©hepaar wohnte aud) ein
©efchwifterfinb ber ©lutter meiner greunbin. ®iefer
Vermanbte hatte eine grau unb einen einzigen
Knaben, ber meiner greuttbin in einer SBeife ähnlich
fah, bah man bie beiben Kinber überall alS ßmiltinge
anfah- 211S bie ©lutter biefes Knaben ftarb, ging ber
Vater ittS 3lttSlanb unb lieh l'en Knaben feiner ©oufine
Zur ©rziehung. So waren bie Kinber beftänbig bei=

fantinen, bis ber Knabe nach 2lbfoloieruitg ber Schulen
ZU feinem Vater reifen muhte, um bort in bie ©e=

fdjäfte eingeführt zu werben. ®iefe Trennung oon ben

jungen Seutdjen bradjte beibfeitig fdpoereS gerzeleib.
STlarf) einem 3e'traum Don ü'er gahreti taut öor
junge ©lantt wieber in bie geintat mit ber Abficpt,
um bie SEoctjter ju freien unb fie mit ins 2luSlanb ju
ttehitten. @S ftefite fiel) ihnt aber adeS entgegen: bie

©lutter, ber ©tiefoater beg ©läbchenS, fowie Ver»
wanbte unb greunbe. ©in über bett gali befragter
3trjt war ber 2lttfic±)t, bah bie Vermanbtfhaft als foldje
ttid)t gerabe zu SSebeitfen Anlap gebe, wohl aber fei
eg in Verbinbung mit biefer bie fabelhafte 3lehntid)=
feit, bie eine gefunbe ©rgänzung, wie bie eheliche
Verbinbung eine fold)e oertange, ttid)t bentbar er»

fdjeinen laffe. ®iefeS ärztliche Urteil liegt meiner
gretiubin nun fdjwer auf bem gerzen. Sie liebt ben

jungen ©lattn über alleg, aber" bie gurdjt, ihn nicht
auf bie ®auer beglücten zu tonnen, oerfolgt fie Stag
unb ©acht, fo bah ihre fonft fo fefte ©efuitbheit
barunter leibet. 3d) nehme baruitt bie ©etegenfjeit
wahr, bie grage in weitere Kreife z« tragen, um oott
Seite Unbeteiligter uieHeicf)t erntunternbe unb be=

ruhigenbe, auf ©rfahrung fupenbe Urteile zu hören,
gum ooraitg bantt herSlth für folctjeê Entgegen»
fommeit ©ine mltfilfjlenbe Sreunbln.

3ltage 9761: gh 6m eine junge 28itme mit zweiKin»
berti unb hätte ©elegenheit, mid) wieber zu oerheiraten.
$)en Kinbern ift oom Vater teftamentarifd) cin Vor»
munb beftetlt unb bag Vermögen berfelben fteht unter
waifenamtlidjer Verwaltung. gd) felber habe meinem
oerftorbenen ©lamt, ber erheblich älter war aid ich
unb ber mir als ganz armen ©läbcheit, beffen ©lutter
unb tränte ©hwefter oott ihm noch erhalten werben
muhten, ein fehr fcfjöneS, genuhreicheg Seben bereitete,
oerfprocfjett, bei meiner allfälligen 3Bieberoerf)eiratung
mein Vermögen zu eigener Verwaltung zu behalten.
®atf nun ein ©lattn nicht zufrieben fein, wenn ich
aus ben 3"'feu meines SöermögettS bie Kteibung für
tnid) unb bie Kinber unb toaS bie übrigen Soften für
Vergnügen k. für biefe, erforbert, beftreite? 3hm
fiele ber Unterhalt für bie gauShaltung, ber gauS»
ZittS unb bie Velöhnung für baS ®ienftmäbd)eu zu,
fowie bie SSefdjaffung feiner eigenen Kteibung ttnb
feiner Vrioatbebürfniffe. ©rfcheint biefe Verteilung
ungenügettb? VorauSgefept, bah ber ©lantt bei feiner
Vewerbung nid)t oott ©ebenabfid)teti geleitet wirb.
®er gaugftaitb erforbert meine träftige ©litarbeit,
wenn ein einziger ®ieuftbote genügen fod. ©lein
Bewerber oerlangt nämlich lebhafte hätt§lid)e ©e=

feHigfeit uttb elegantes Stuftreten oon grau unb
Kittbertt. gd) hätte ntid) fehr gern über feine Ver»
hältniffe unb feinen ©baratter bei einer feriöfett
girma informiert, ehe id) mein binbenbeS 2ßort gebe,
yd) bin aber ängftlid) gemalt worben, weil bie
SnformationSbureauS nur ben ©länttern bienett, nicht
aber bett grauen. <s.

^rage 9762: Sfönttte mir jetnanb attS beut ge»
ehrten i'efertreiS bie befte ©lethobe angeben, toi« ein
©uoleutnboben in einem VerfaufSmagazitt zu reinigen
unb zu behattbeln ift? 3^ habe fdjott aUeS ©lög»
lid)e probiert, aufgewafd)en, geölt, gewid)ft — unb
Ztoar fd)ott mit oerfchiebeuett mir fehr empfohlenen
©orten Söidjfe — unb geblocht. 2tber immer gibt eS

oiel ©taub int ®efdE)äft, toaS möglicfjft üertttieben
werben fotlte. gür guten ©at wäre herzlich banfbar

ffitne ©tfcfjäftitfcau.

Jtroge 9763: ©leine Xodjter, bie mit Dftern bie
©e!unbarfd)ule oerläht, möchte fid) bem Sehrfad)
wibmen, waS ich nur billigen tann. ©un aber beftet)t
eine ©leinunggoerfdjiebenheit über bie 2lrt ber SÖSeiter»

bilbung zmifchett bem Dnfel unb zugleich SSormunb
beS ©läbchenS unb mir unb id) möchte gerne hören,
auf welche Seite fid) anbere erfahrene ©Item unb @r=

Zieher ftellen würben. 3d) utödjte bie Softer, bie
fdjnetl gewadjfen unb in letter 3e't etwas matt unb
neroöS geworben ift, für ein 3ahr oon ber Schule weg»
nehmen unb in einen gauShalt plazieren, wo fie an
lörperlidjer 2lrbeit unb oiel Aufenthalt im greiett er»
ftarten unb jich bie nötige SLüdjtigteit aneignen tarnt.
3d) habe ©elegenheit, fie in ber gantilie unterzubringen,

wo id) feinerzeit meine gauSljaltungSIehre gemacht
unb bann einige 3ah^c gebient habe, ©ie tann babei
bie englifdje ©pradje lernen unb betomntt am ©chlujj
beS SehrjahreS, wenn fie etwaS geleiftet hat, eine fdjöne
©ratifitation. ©ach biefer 3eit wirb fie erfrifdjt unb
geträftigt fein, um anS ©eminarftubium zu gehen. ®er
Vormunb aber fagt, eS gehe abfolut nidfjt an, bie
Schule zu unterbrechen, benn itt ber 3unfd)enzeit werbe
aUeS bisher ©elernte oerfd)toiht, unb bie Snft ant
Semen oerliere fid) aud). — Db bas überhaupt ein
grojjer Sdjaben wäre, wenn bie Sernfreube nicht tiefer
fihen follte? 3d) höre mit 3ntereffe bie ©leinung Utt»
parteiifdjer ttno bante zunt oorauS beftenS.

SBItwe tn ffl

3*tage 9764: ©S hat eine phgfofophifdj oeran»
tagte ©atur fid) bie ©lübe genommen, auS bem Greife
ber Verwanbten unb Vetannten eine 3ufammettfteHung
Ztt machen über bie bioerfen 2leuherungett auf bie
grage: 3BaS oerftehft ®u unter „©eligion"? @S be=

fteht nun bie 2lbftd)t, biefe ohne 3roeifel fehr inter»
effant unb belehrenb toerbenbe ©nguete zu oermehren
uttb werben weitere turzgefahte Beiträge auS bent
regen Abonnententreife ber „grauett »3eitung" auS
3»tereffe zur ©adje im oorauS beftenS oerbantt. ®ie
Veiträge zu biefer ©tubie (auch ohne ©amettSneunung)
werben oon ber 3lbntiniftration b. VI. bem SBeran»
ftalter biefer ©nguete (oon Veruf Sehrerj gerne über»
ntittelt.

Hntinorten.
3trage 9707 : ®ur<h ©adjlieferuttg bin id)

erft jeht itt bie ©iöglid)feit oerfeht worben, bie grage
9707 zu lefen. 3d) lantt ber gragefteHerin aber einen
©at geben, ba ich bie gleiche gatatität feinerzeit zu
übertoinben hatte, geh habe alg Sabentodjter am
©Jorgen einige Sotale zu fäubern, abzuftauben unb
brei Oefen anzuheizen, wag oiel Staub oerurfacht.
3d) muh wich gehörig fputeit, um fertig jtt werben
bis bie Säufer erfdjeinen. Oft genug tomitten fie aber
ttod) ehe id) fertig bin unb bann mug id) bod) be»

bienen unb muh präfentabef fein, geh habe in 93e=

rüdfichtigung biefeS UmftanbeS baS nadjftehenbe
Verfahren als baS befte tennen gelernt, geh tänime uttb
bürfte am Abenb oor bem Sdjlafengehett baS gaar
recht grünblid) burd). Arn ©Jorgen wafdje id) mich,
laffe baS gaar aber gewidelt unb bebeefe eS mit einer
turbaitäfjnlichen ©lü^e auS buntem ©eibenftoff, bie
jebemtantt äuher[t tleibfam finbet. An bie gaarwictel
an ber Stirn, bie aber oon ber ©lüfce bebedt finb,
befeftige ich «ine tieine, etwas in bie Stirn fatlenbe
tiinfttiche Sodenfrifette. So barf id) mid) birett oon
ber ©einigungSarbeit weg ohne Vebenfen präfentieren.
Sßenn id) fertig bin, ziehe id) einen Augenblid in ben
mir zur Verfügung ftehenben ®oi(etteraum zurüd, lege
bie Älühe ah unb orbne rafch baS nad) bem abenb»
liehen ®urd)bürften rein gebliebene gaar unb oer»
taufche bie Aermelfd)ürze mit ber Vlufe. Auf biefe
SBeife bin ich in wenig 2(ugettblideu wieber zur Ve»
bienung fertig, ©leitte Vrinzipalität ift mit biefer ©in»
rid)tung fehr zufrieben. geh habe fogar zu SBeih»
nachten einige fehr hübfd)e ©eibentüdjer zur ger»
ftellung oon ©liitjen zum ©efdjent befomnten. ®ie
©eibentücher laffen fid), wed fie nicht zerfd)nitten,
fonbern nur mit groften ©tichen geheftet werben, fehr
leid)t wafdjen. ©ie tonnen ober müffen bie gorm ber
©li©d)en ghrer Sopfform attpaffen, bamit eS gefällig
auSfieljt. Sungc ßefetitt tn SDÎ.

Jtuf 3)r«ge 9740 : ©id)t auf bie grage felbft möchte
id) eintreten, benn eS finb bereits Antworten erfdjienen,
an benen man feine helle greube haben tarnt ; eine ber
Slntmorten aber ift eS, bie mich äur ©tttgegnung oer»
aniaht. @S wirb barin behauptet: „Qeißt fich ber
©goiSntuS beim ÏSeib fo recht hählid) auSgehilbet, wer
trägt bie ©djulb gmnter nur bie ©läntter itt irgenb
einer gortn; pflid)tenloS wirb baS SBeib erft burch Z"
oiel gulbigung unb Verwöhnung." 3SaS ba behauptet
wirb, baS mag ja ab uttb zu einmal zutreffen ; oer»
blitffettb aber ift bie breifte unb uneingefdjrätitte Ve»
hauptutig, bah immer nur itt trgenb einer gorm, bie
©länner bie ©djulb tragen, wenn ber ©goiSmuS betm
Söeibe fid) fo recht hählid) auSgehilbet zeige, ©olche
aller ©adjlidjfeit entbehrenbe Vehauptungen wirft etwa
ein tampfluftigeS Vadfifchd)en einem jugenblicfjen
partner al§ aufreizenben gattgbaH zu, aber toeber baS
©aloitfeuerwert wirb ernfthaft genommen, ttod) biejenige,
bie eS abbrennt. Kein @efd)led)t famt baS anbere
für feine gehler oerantwortlid) machen. Ober wenn
eS wirtlich fo wäre, bah ber ©fjaratter ber grau ooH»
ftänbig ttnb unwiberftehlid) oott bent ©influh beS ©lanneS
abhängig wäre, fo mühten ja aHe Veftrebungen ber
grauen für menfd)lid)e unb politifd)e ©leidjberehtigung
mit bem ©lann oon oornherein als jeber Vered)tiguiig
bar, oerlacht werben. — ©lan fattn alfo mit oolletn
©ed)t fagett : „®er gröhte getninfhuh für bie grauen»
fache ift — bie grau".

Sin ernftfiafter ßefet bt» einftbaften »tatteS.

i^uf gfrafle 9741: ®aburd), bah eS erwiefen ift,
bap ber ©lantt oon ©atur oiel leichter finnlid) erregt
ift unb wirb, liegt oiel ©djulb auf Seite beS ©läbdjenS,
baS ihn eingefangen — in ghrem gall fomnten zu ber
allgemeinen ©aturanlage, bie er mit feinen @efd)[ed)tS»
genoffen teilt, noch befonbere, wie ©ie felbft fagett —
folglich wäre eS unrühmlich für ©ie, ein gerz, baS ©ie
beS VefiperS für wert gehalten, fo leichten Kaufes auf»
Zugeben. ®azu îommt noch ein oiel tieferer ©runb,
ber Sie gerabezu fämpfen heißt. 2ltS wirtlich ebleS
©läbdjen mühten ©ie ghren Verlobten freigeben, wenn
©ie bie Ueberzeugung in fid) trügen, bie anbere oer»
mag ihn glüdlidjer zu machen als ich eS tönnte. ®a
nun aber baS ©egenteil ber gad ift unb ghnen ghr
beffereS Selbft fagt, bah nur ein Sinnettraufd) ift,
auS beut bas Erwachen ein furchtbares toäre, wenn

er baburd) ©ie oerlöre, ift eS gljre Pflicht, auszuharren.
Unb zwar nicht alS ©lärtprerin follen ©ie ausharren,
fonbern immer gleich freunblid) unb in Siebe — ber
©ieg wirb ©ie entfdjäbigen für alles Vittere, baS ©ie
jeht zweifelsohne burchtätnpfett. sd.

JUnf tirage 9742 : ®ie oon ghitett berührte ®at»
fache mag wohl am beften bahin z« ertlären fein, bah
eS meift ältere Seute finb, welche biefe Scheu bezeigen,
oor ber leptwiHigen Verfügung. SBirb einmal bie
nachfolgenbe ©eiteratioit fo weit fonttiten, welche unter
ganz attbern @efid)tSputiften aufgewadjfen ift, fo wirb
fid) aud) hierin fidjerlid) manches änbern, obwohl aud)
ber aufgetlärtefte ©lenfh zu allen geiten taum eher
an ben ®ob erinnert fein will, als eS unbebingt er»
forbertid) ift. 2ltt biefent tief in uns fd)lutnmeritben
©aturgefep änbern bie ßeitläufe wenig ober gar itidjtS

6. ».
Jtuf girage 9743 : ©ruttbregel, bamit ein ißar»

quettbobeit gut auSfiept, ift : bap bie Seifte ringsherum
(Zunäd)ft an ben SBättben) niemals gewichft wirb, ba»
burd tann bie toiberlidie Vefchntupung ber unterften
partie beS gtthgetäfelS oerntieben werben, bie fonft im
Sauf ber 3c't unausweichlich ift. gerner barf nie zu
oiel 2Bid)fe aufgetragen werben — immer oerbütint
mittelft etwaS ierpentiit — uttb ebenfo leicf)t erwärmt,
©in weiterer Uiuftattb, auf bett häufig zu wenig Augen»
titerf oerwenbet wirb, ift ber, bap oor bent jeweiligen
Aficf)fen ber Voben grünblid) zu bearbeiten ift mit
©tahlfpähneit, jebod) initiier nah bent Sauf ber gotz»
fafern unb bitrfen bie Spähne tiicf)t grob uttb rauh
fein, gerner lohnt eS fich), bett 28olllappen, mit welchem
bie SBidjfe eingerieben wirb, fleipig zu wehfein (bazu
eignen fid) am beften abgetrennte güfje oon wollenen
©tritmpfen). ©in fo behanbelteriparqitettboben erforbert
niht oiel tägliche Pflege, ba er lang gtänzenb bleibt,
©orgen ©ie betfür, bah bie Vlod)bürfte ntöglihft fauber
bleibt, b. h- niht oerfilzt, unb halten ©ie gut wollene
grope Sappen für unter biefelbe bereit, weihe nah
jebern ©ebraucl) tüchtig auSgeftaubt werben unb fleipig
Vefanntfhaft mit gutem ©eifenwaffer mähen müffen.
Können ©ie biefe ®ühcr in berSöärme aufheben, batttt
glänzen bie Vöben noh oiel fhöner. g. $.

Jluf ^rage 9746: @S intereffiert bie grage
ftellerin oielleiht, zu hören, waS bei Anlap eines Sfi»
rennenS auf einem bernifhen ©portplap über bie ®eil»
nähme ber ©Ibbdjen an biefer energifhen SeibeS»
Übung gefagt würbe. ©S Ipeh ba: „3um ©läbhen»
rennen haben wir eine Heine ©inwenbung zu mähen.
@S bürfte fidj oielleiht in 3"lunft empfehlen, biefeS
nur als Abfahrt zu gehalten, unb zu bewerten bloS
nah Sicherheit ber ©fiführttng unb nah galtung auf
ber gahrt unb beim Anhalten, ftatt ben ©läbcf)eit
einen, wenn aud) noh fo furzen ®auerlauf mit Auf»
flieg zuzumuten unb Siefen nah ber 3eü öeS SattfeS
Zu bewerten. ®ie ®antenrennen aller gropen ©firentten
ber ©djweiz unb beS 2tuSlanbeS finb nur Abfahrt»
rennen, unb mit ©echt, benn ber gwed beS ©filaufS
ber ®amen (wie überhaupt jeglid)en ©portes ber
®amen) ift niht bie Erzielung männerhafter Kraft
unb AuSbauer, fonbertt lebiglih bie ©rzielttng oott
©iherheit, ©hönheit uttb Anmut ber galtung unb ber
Vewegungett." "

gj.

Gräfte 9747 : AIS tüchtigen ©pezialifteit in
Stieren» unb garnleiben fattn id) ghnen auS eigener
©rfahrung beftenS empfehlen: gerrn Dr. med. g.
Sßilbbolz, girfhengraben 7 itt Vern, ber midj
in furzer 3eit oon fhwerem Seiben befreit hat.

^. 21. ©cm.
£)ie 5(breffe liegt bei ber SKebaftion.

Auf 3crage 9751: 2ldeS tnup gelernt fein ; aud)
ber Kleitthaitbel ober ein Konfum=®epot fann niht fo
leiht mit Vorteil betrieben werben, wie bieS Sem
Aupenftehenben etwa oorfontmen möchte, ©ollen ©ie
aber einen Verfud) mähen, fo ift wohl baS eiitfachhe,
einige ©lale eine Anzeige itt bie 3eituitgen zu fepen,
ober auf folhe Anzeigen einzufdjreiben. ©lait über»
fehe niht, bap eS gerabe auf biefem ©ebiete oiele
fhwinbelhafte Offerten gibt; alfo, bie Augen offen!

8r. an. in ».
£uf 5)rage 9752 : Viedeiht als golge ber ©itt»

wanberung oon gtalienern unb anberett füblihett
Völfern, ho"rfd)t aud) bei unS eine gröbere garbett»
freubigfeit als früher. ®ie greden garben, bie man
früher ntieb, toerben jept beoorzugt unb biefe ©lobe
Sringt allmählich itt ade ©ebiete. ©in roter ©tuhl
fheint mir in eine ©lepgerei beffer zu paffen als in
eine ®artenmirtfd)aft; aber ih gehöre eben ,ut ben
Altmobifhen-

^

St. an. in ».
Auf ^frage 9752: 9lah nteiitettt ®afür£)alten ift

bie garbe beS 2lnftridjeS ©lobefahe unb Sas fröhliche
5Rot zeihnet ja auh fo hübfh int ©rtttten, bap eS einem
gefaden tnup. «efertn m tt. st.

A»f 3t*oge 9753: ®er alte gulianifhe Kalettber
(nah Weihern in Stuplaitb jetzt noch gerechnet wtrb)
würbe fd)on burch guliuS ©äfar ittt 3apre 46 oor
©hrifti ©eburt eingeführt, uttb fhott batnalS ber
24. gebruar als ©halttag bezeihnet; ih latttt nidjt
finben, auS welchem ©rttnbe bieS gefhehen ift : wal)r=
fheinlih war biefer ®ag einer ©ottbeit geweiht, bie
Sent Saufe ber 3e'l oorftanb. ®er gegenwärtige
©regoriattifhe Kalettber, ber bon bem alten um
13 Stage bifferiert, würbe im gatjre 1586 burd) baS
®rtbentinifhe Konzil unter SfSapft ©regor XIII. ein»
geführt. gr. an. in ».

Auf 3)r«ge 9753 ; ©hott im gapre 46 o. ©hr.
führte ©äfar, nad)bem oorher in ber gahreSeinteilung
grope Alidfür unb Verwirrung gefjerrfht hatte, ben
gulianifhen Kalenber ein, welchem SaS reine ©ottttett»
jähr z" ©rttttbe gelegt würbe. Llnb ba erhielten bie
brei erften gapre eineS oierjährigett ©pcluS 365, baS
oierte aber 366 ®age. ©S war auh ©äfar, welcher
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angeraten, um die Beschaffenheit des Blutes zu
verbessern, Und wirklich ist der Erfolg in dieser
Beziehung ein guter. Dagegen hat sich unangenehme
Hartleibigkeit eingestellt. Haben nun andere die

gleiche Erfahrung gemacht? Und wie können die
unangenehmen Folgen des Birnengenusses verhütet wer-
den? Mutter in W. b. D.

Krage »758: Kann mir eine freundliche Leserin
mitteilen, aus welchem Wege man aus graugewordener
Wäsche die grauen Flecken herausbringt, ohne daß es

dem Stoff der Wäschestücke schadet. Für gütige Äeg-
leitung wäre äußerst dankbar G. s.

Krage S7SS: Ist es wirklich möglich, daß ein
organisch gesunder Mensch aus Angst krank werde»
kann? Mir will das nicht einleuchten. Für gütige
Antwort von Sachkundige» oder Erfahrenen dankt
bestens Eine Lestrin.

Krage »7K0 : Bis zu welchem Grade sind
Verwandtenehe» rechtlich gestattet und in gesundheitlicher
Beziehung unanfechtbar? Meine Freundin ist von
ihrer verwitweten Mutter als zehnjähriges Mädchen
in die zweite Ehe zugebracht worden. Im gleichen
Haus mit diesem jungen Ehepaar wohnte auch ein
Geschwisterkind der Mutter meiner Freundin, Dieser
Verwandte hatte eine Frau und einen einzigen
Knaben, der meiner Freundin in einer Weise ähnlich
sah, daß man die beiden Kinder überall als Zwillinge
ansah. Als die Mutter dieses Knaben starb, ging der
Vater ins Ausland und ließ den Knaben seiner Cousine

zur Erziehung. So waren die Kinder beständig
beisammen, bis der Knabe nach Absolvierung der Schulen
zu seinem Vater reisen mußte, um dort in die
Geschäfte eingeführt zu werden. Diese Trennung von den

jungen Leutchen brachte beidseitig schweres Herzeleid,
Nach einem Zeitraum von vier Jahren kam der
junge Mann wieder in die Heimat mit der Absicht,
um die Tochter zu freien und sie mit ins Ausland zu
nehmen. Es stellte sich ihm aber alles entgegen: die

Mutter, der Stiefvater des Mädchens, sowie
Verwandte und Freunde. Ein über den Fall befragter
Arzt war der Ansicht, daß die Verwandtschaft als solche

nicht gerade zu Bedenken Anlaß gebe, wohl aber sei

es in Verbindung mit dieser die fabelhafte Aehnlich-
keit, die eine gesunde Ergänzung, wie die eheliche
Verbindung eine solche verlange, nicht denkbar
erscheinen lasse. Dieses ärztliche Urteil liegt meiner
Freundin nun schwer auf dem Herzen. Sie liebt den

jungen Mann über alles, aber'die Furcht, ihn nicht
auf die Dauer beglücken zu können, verfolgt sie Tag
und Nacht, so daß ihre sonst so feste Gesundheit
darunter leidet. Ich nehme darum die Gelegenheit
wahr, die Frage in weitere Kreise zu tragen, um von
Seite Unbeteiligter vielleicht ermunternde und
beruhigende, auf Erfahrung fußende Urteile zu hören.
Zum voraus dankt herzlich für solches Entgegenkomme»

Eine mitfühlende Freundin.

Krage »7K1 : Ich bin eine junge Witwe mit zwei
Kindern und hätte Gelegenheit, mich wieder zu verheiraten.
Den Kindern ist vom Vater testamentarisch ein
Vormund bestellt und das Vermögen derselben steht unter
waisenamtlicher Verwaltung, Ich selber habe meinem
verstorbenen Mann, der erheblich älter war als ich
und der mir als ganz armen Mädchen, dessen Mutter
und kranke Schwester von ihm noch erhalten werden
mußten, ein sehr schönes, genußreiches Leben bereitete,
versprochen, bei meiner allfälligen Wiederverheiratung
mein Vermögen zu eigener Verwaltung zu behalten.
Darf nun ein Mann nicht zufrieden sein, wenn ich
aus den Zinsen meines Vermögens die Kleidung für
mich und die Kinder und was die übrigen Kosten für
Vergnügen le, für diese, erfordert, bestreite Ihm
fiele der Unterhalt für die Haushaltung, der Hauszins

und die Belöhnung für das Dienstmädchen zu,
sowie die Beschaffung seiner eigenen Kleidung und
seiner Privatbednrfnisse. Erscheint diese Verteilung
ungenügend Vorausgesetzt, daß der Mann bei seiner
Bewerbung nicht von Nebenabsichten geleitet wird.
Der Hausstand erfordert meine kräftige Mitarbeit,
wenn ein einziger Dienstbote genügen soll. Mein
Bewerber verlangt nämlich lebhafte häusliche
Geselligkeit und elegantes Auftreten von Frau und
Kindern. Ich hätte mich sehr gern über seine
Verhältnisse und seineu Charakter bei einer seriösen
Firma informiert, ehe ich mein bindendes Wort gebe.
Ich bin aber ängstlich gemacht worden, weil die
Jnformationsbureaus nur den Männern dienen, nicht
aber den Frauen. S,

Krage S7K2: Könnte mir jemand aus dem
geehrten Leserkreis die beste Methode angeben, wi» ein
Linoleumboden in einem Verkaufsmagazi» zu reinigen
und zu behandeln ist? Ich habe schon alles Mögliche

probiert, aufgewaschen, geölt, gewichst — und
zwar schon mit verschiedenen mir sehr emvfohlenen
Sorten Wichse — und geblocht. Aber immer gibt es
viel Staub im Geschäft, was möglichst vermieden
werden sollte. Für gute» Rat wäre herzlich dankbar

Eine Geschäftsfrau.

Krage S7K3: Meine Tochter, die mit Ostern die
Sekundärschule verläßt, möchte sich dem Lehrfach
widmen, was ich nur billigen kann, Nun aber besteht
eine Meinungsverschiedenheit über die Art der Weiterbildung

zwischen dem Onkel und zugleich Vormund
des Mädchens und mir und ich möchte gerne hören,
auf welche Seite sich andere erfahrene Eltern und
Erzieher stellen würden. Ich möchte die Tochter, die
schnell gewachsen und in letzter Zeit etwas matt und
nervös geworden ist, für ein Jahr von der Schule
wegnehmen und in einen Haushalt plazieren, wo sie an
körperlicher Arbeit und viel Aufenthalt im Freien
erstarken und sich die nötige Tüchtigkeit aneignen kann,
Ich habe Gelegenheit, sie in der Familie unterzubringen.

wo ich seinerzeit meine Haushaltungslehre gemacht
und dann einige Jahre gedient habe, Sie kann dabei
die englische Sprache lernen und bekommt am Schluß
des Lehrjahres, wenn sie etwas geleistet hat, eine schöne

Gratifikation, Nach dieser Zeit wird sie erfrischt und
gekräftigt sein, um ans Seminarstudium zu gehen, Der
Vormund aber sagt, es gehe absolut nicht an, die
Schule zu unterbrechen, denn in der Zwischenzeit werde
alles bisher Gelernte verschwitzt, und die Lust am
Lernen verliere sich auch, — Ob das überhaupt ein
großer Schaden wäre, wenn die Lernfreude nicht tiefer
sitzen sollte Ich höre mit Interesse die Meinung
Unparteiischer nno danke zum voraus bestens,

Witwe tn K

Krage S7K4- Es hat eine philosophisch veranlagte

Natur sich die Mühe genommen, aus dem Kreise
der Verwandten und Bekannten eine Zusammenstellung
zu machen über die diverse» Aeußerungen auf die
Frage: Was verstehst Du unter „Religion"? Es
besteht nun die Absicht, diese ohne Zweifel sehr
interessant und belehrend werdende Enguete zu vermehren
und werden weitere kurzgefaßte Beiträge aus dem
regen Abonnentenkreise der „Frauen-Zeitung" aus
Interesse zur Sache im voraus bestens verdankt. Die
Beiträge zu dieser Studie «auch ohne Namensnennung)
werden von der Administration d. Bl, dem Veranstalter

dieser Enquete (von Berns Lehrer, gerne
übermittelt,

Antworten.
Auf Krage »707 - Durch Nachlieferung bin ich

erst jetzt in die Möglichkeit versetzt worden, die Frage
9707 zu lesen. Ich kann der Fragestellerin aber einen
Rat geben, da ich die gleiche Fatalität seinerzeit zu
überwinden hatte. Ich habe als Ladentochter am
Morgen einige Lokale zu säubern, abzustauben und
drei Oefen anzuheizen, was viel Staub verursacht.
Ich muß mich gehörig sputen, um fertig zu werden
bis die Käufer erscheinen. Oft genug kommen sie aber
noch ehe ich fertig bin und dann muß ich doch
bedienen und muß präsentabel sein. Ich habe in
Berücksichtigung dieses Umstandes das nachstehende
Verfahren als das beste kennen gelernt. Ich kämme und
bürste am Abend vor dem Schlafengehen das Haar
recht gründlich durch. Am Morgen wasche ich mich,
lasse das Haar aber gewickelt und bedecke es mit einer
turbanähnlichen Mütze aus buntem Seidenstoff, die
jedermann äußerst kleidsam findet. An die Haarwickel
an der Stirn, die aber von der Mütze bedeckt sind,
befestige ich eine kleine, etwas in die Stirn fallende
künstliche Lockenfrisette. So darf ich mich direkt von
der Reinigungsarbeit weg ohne Bedenken präsentieren.
Wenn ich fertig bin, ziehe ich einen Augenblick in den
mir zur Verfügung stehenden Toiletteraum zurück, lege
die Mütze ah und ordne rasch das nach dem abendlichen

Durchbürsten rein gebliebene Haar und
vertausche die Aermelschürze mit der Bluse. Auf diese
Weise bin ich in wenig Augenblicken wieder zur
Bedienung fertig. Meine Prinzipalität ist mit dieser
Einrichtung sehr zufrieden. Ich habe sogar zu
Weihnachten einige sehr hübsche Seidentücher zur
Herstellung von Mützen zum Geschenk bekommen. Die
Seidentücher lassen sich, weil sie nicht zerschnitten,
sondern nur mit großen Stichen geheftet werden, sehr
leicht waschen. Sie können oder müssen die Form der
Mützchen Ihrer Kopfform anpassen, damit es gefällig
aussieht. Junge Leserin in M.

Auf Krage S74V i Nicht auf die Frage selbst möchte
ich eintreten, denn es sind bereits Antworten erschienen,
an denen man seine helle Freude haben kann; eine der
Antworten aber ist es, die mich zur Entgegnung
veranlaßt. Es wird darin behauptet: „Zeigt sich der
Egoismus beim Weib so recht häßlich ausgebildet, wer
trägt die Schuld Immer nur die Männer in irgend
einer Form? pflichtenlos wird das Weib erst durch zu
viel Huldigung und Verwöhnung," Was da behauptet
wird, das mag ja ab und zu einmal zutreffen;
verblüffend aber ist die dreiste und uneingeschränkte
Behauptung, daß immer nur in irgend einer Form, die
Männer die Schuld tragen, wenn der Egoismus beim
Weibe sich so recht häßlich ausgebildet zeige. Solche
aller Sachlichkeit entbehrende Behauptungen wirft etwa
ein kampflustiges Backfischchen einem jugendlichen
Partner als aufreizenden Fangball zu, aber weder das
Salonfeuerwerk wird ernsthaft genommen, noch diejenige,
die es abbrennt. Kein Geschlecht kann das andere
für seine Fehler verantwortlich machen. Oder wenn
es wirklich so wäre, daß der Charakter der Frau
vollständig und unwiderstehlich von dem Einfluß des Mannes
abhängig wäre, so müßten ja alle Bestrebungen der
Frauen für menschliche und politische Gleichberechtigung
mit dem Mann von vornherein als jeder Berechtigung
bar, verlacht werden. — Man kann also mit vollem
Recht sagen : „Der größte Hemmschuh für die Frauensache

ist — die Frau".
Ein ernsthafter Leser des ernsthaften Blattes,

Auf Krage S741: Dadurch, daß es erwiesen ist,
daß der Man» von Natur viel leichter sinnlich erregt
ist und wird, liegt viel Schuld auf Seite des Mädchens,
das ihn eingefangen — in Ihrem Fall kommen zu der
allgemeinen Naturanlage, die er mit seinen Geschlechtsgenossen

teilt, noch besondere, wie Sie selbst sagen —
folglich wäre es unrühmlich für Sie, ein Herz, das Sie
des Besitzers für wert gehalten, so leichten Kaufes
aufzugeben, Dazu kommt noch ein viel tieferer Grund,
der Sie geradezu kämpfen heißt. Als wirklich edles
Mädchen müßten Sie Ihren Verlobten freigeben, wenn
Sie die Ueberzeugung in sich trügen, die andere
vermag ihn glücklicher zu machen als ich es könnte, Da
nun aber das Gegenteil der Fall ist und Ihnen Ihr
besseres Selbst sagt, daß es nur ein Sinnenrausch ist,
aus dem das Erwachen ein furchtbares iväre, wenn

er dadurch Sie verlöre, ist es Ihre Pflicht, auszuharren.
Und zwar nicht als Märtyrerin sollen Sie ausharren,
sondern immer gleich freundlich und in Liebe — der
Sieg wird Sie entschädigen für alles Bittere, das Sie
jetzt zweifelsohne durchkämpfen. H, z,.

Auf Krage S742 : Die von Ihnen berührte
Tatsache mag wohl am besten dahin zu erklären sein, daß
es meist ältere Leute sind, welche diese Scheu bezeigen,
vor der letztwilligen Verfügung. Wird einmal die
nachfolgende Generation so weit kommen, welche unter
ganz andern Gesichtspunkten aufgewachsen ist, so wird
sich auch hierin sicherlich manches ändern, obwohl auch
der aufgeklärteste Mensch zu allen Zeiten kaum eher
an den Tod erinnert sein will, als es unbedingt
erforderlich ist. An diesem tief in uns schlummernden
Naturgesetz ändern die Zeitläufe wenig oder gar nichts

H. D.

Auf Krage S743 : Grundregel, damit ein Par-
quettboden gut aussieht, ist: daß die Leiste ringsherum
(zunächst an den Wänden) niemals gewichst wird,
dadurch kann die widerliche Beschmutzung der untersten
Partie des Fußgetäfels vermieden werden, die sonst im
Lauf der Zeit unausweichlich ist, Ferner darf nie zu
viel Wichse aufgetragen werden — immer verdünnt
mittelst etwas Terpentin — und ebenso leicht erwärmt.
Ein weiterer Umstand, auf den häufig zu wenig Augenmerk

verwendet wird, ist der, daß vor dem jeweiligen
Wichsen der Boden gründlich zu bearbeiten ist mit
Stahlspähne», jedoch immer nach dem Lauf der
Holzfasern und dürfen die Spähne nicht grob und rauh
sein. Ferner lohnt es sich, den Wolllappen, mit welchem
die Wichse eingerieben wird, fleißig zu wechseln (dazu
eignen sich am besten abgetrennte Füße von wollenen
Strümpfen), Ein so behandelter Parquettboden erfordert
nicht viel tägliche Pflege, da er lang glänzend bleibt,
Sorgen Sie dafür, daß die Blochbürste möglichst sauber
bleibt, d. h. nicht verfilzt, und halten Sie gut wollene
große Lappen für unrer dieselbe bereit, welche nach
jedem Gesträuch tüchtig ausgestaubt werden und fleißig
Bekanntschaft mit gutem Seifenwasser machen müssen.
Können Sie diese Tücher in der Wärme aufheben, dann
glänzen die Böden noch viel schöner. H. z>.

Auf Krage S74K: Es interessiert die Frage
stellen» vielleicht, zu hören, was bei Anlaß eines
Skirennens auf einem bernischen Sportplatz über die
Teilnahme der Mädchen an dieser energischen Leibesübung

gesagt wurde. Es hieß da: „Zum Mädchenrennen

haben wir eine kleine Einwendung zu machen.
Es dürfte sich vielleicht in Zukunft empfehlen, dieses
nur als Abfahrt zu gestalten, und zu bewerten blos
nach Sicherheit der Skifnhrung und nach Haltung auf
der Fahrt und beim Anhalten, statt den Mädchen
einen, wenn auch noch so kurzen Dauerlauf mit Aufstieg

zuzumuten und diesen nach der Zeit des Laufes
zu bewerten. Die Damenrennen aller großen Skirennen
der Schweiz und des Auslandes sind nur Abfahrtrennen,

und mit Recht, denn der Zweck des Skilaufs
der Damen (wie überhaupt jeglichen Sportes der
Damen) ist nicht die Erzielung inännerhaster Kraft
und Ausdauer, sonder» lediglich die Erzielung von
Sicherheit, Schönheit und Anmut der Haltung und der
Bewegungen." ' R.

Auf Krage S747: Als tüchtigen Spezialisten in
Nieren- und Harnleiden kann ich Ihnen aus eigener
Erfahrung bestens empfehlen: Herrn Or. mscl, H.
Wild bolz, Hirschengraben 7 in Bern, der mich
in kurzer Zeit von schwerem Leiden befreit hat.

^ A. H., Bern.
Die Adresse liegt bei der Redaktion.
Auf Krage »751: Alles muß gelernt sein; auch

der Kleinhandel oder ein Konsum-Depot kann nicht so
leicht mit Vorteil betrieben werden, wie dies dem
Außenstehenden etwa vorkommen möchte. Wollen Sie
aber einen Versuch machen, so ist wohl das einfachste,
einige Male eine Anzeige in die Zeitungen zu setzen,
oder auf solche Anzeigen einzuschreiben. Man übersehe

nicht, daß es gerade auf diesem Gebiete viele
schwindelhafte Offerten gibt; also, die Augen offen!

Fr. M. w B.
Auf Krage S7S2: Vielleicht als Folge der

Einwanderung von Italienern und anderen südlichen
Völkern, herrscht auch bei uns eine größere
Farbenfreudigkeit als früher. Die grellen Farben, die man
früher mied, werden jetzt bevorzugt und diese Mode
dringt allmählich in alle Gebiete. Ein roter Stuhl
scheint mir in eine Metzgerei besser zu passen als in
eine Gartenwirtschaft; aber ich gehöre eben zu den
Altmodischen. '

Fr. M. in B.
Auf Krage 97S2 : Nach meinem Dafürhalten ist

die Farbe des Anstriches Modesache und das fröhliche
Rot zeichnet ja auch so hübsch im Grünen, daß es einem
gefallen muß. L-s-rw in u. St.

Auf Krage S7S3: Der alte Julianische Kalender
(nach welchem in Rußland letzt noch gerechnet wird)
wurde schon durch Julius Cäsar im Jahre 46 vor
Christi Geburt eingeführt, und schon damals der
24. Februar als Schalttag bezeichnet; ich kann nicht
finden, aus welchem Grunde dies geschehen ist:
wahrscheinlich war dieser Tag einer Gottheit geweiht, die
dem Laufe der Zeit vorstand. Der gegenwärtige
Gregorianische Kalender, der von dem alten um
13 Tage differiert, wurde im Jahre 1586 durch das
Tridentinische Konzil unter Papst Gregor XIII.
eingeführt. Fr. M. in

Auf Krage S7S3; Schon im Jahre 46 v. Chr.
führte Cäsar, nachdem vorher in der Jahreseinteilung
große Willkür und Verwirrung geherrscht hatte, den
Julianischen Kalender ein, welchem das reine Sonnenjahr

zu Grunde gelegt wurde. Und da erhielten die
drei ersten Jahre eines vierjährigen Cyclus 365, das
vierte aber 366 Tage. Es war auch Cäsar, welcher
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in bem neuen Kalenber ben einzelnen 9Ronaten biejcnige
3at)i non Sagen gab, bie fie nod) jet)t haben. Ta
nad) bem 23. gebruar ber ©dijaltmonat feinen ainfang
nahm, beftimmte ©äfar ben 24. Februar alg ben ©djalt»
tag. Ter oom ©apft ©regor XIII. im gabr 1582 oer»
befferte Kalenber behielt bie ©inorbnung beg @d)alt»
tageë auf ben 24. gebruar bei, unb fo roirb eg bleiben,
bi§ roieber einmal eine neue Kalenberrefortn auch hierin
eine aienberung trifft. Ueber bag „©arum?" unb
„©iefo?" mirb bie 9îad)toelt bann aber nicht mehr
fragen miiffen, meil ade su einer foldjen [Reform not»
rcenbigen ©rroägungen unb ©egrüttbungen in ©ro unb
Kontra in fämtlidjen ßeitungen unb ©üd)ern öffentlich
befprocljen unb nachträglich in ben ©djulen bebanbelt
mürben. ®. s.

Jtnf gfrage 9754: gbr Knabe muff fdjonenb be»

hanbelt roerbeit, er ift neroenfd)road). Um ihn ju Jräf=
tigen, foHten ©ie ihn in ber ©odje etroa breimal im
roarmen Sett mit faltem SEBaffer mit etroag ©ffig oer»
mifdjt abroafchen, roieber gut subeden unb nod) etroa
eine ©tunbe fdjlafen laffen. aiud) in ber SÖSoche ein
laitroarmer ©icfel, gut eingepadt V/-, ©tuitben barin
liegen laffen, bann ben ©idel roegnefimen, and) roenn
er fdjläft, er roirb weiter fd)lafen, bann foH er liegen,
fo lange er fdjtäft. 3m grübling barfufj geben. Tiefe
ülnroenbungen machen ben Knaben lebensfroher unb
artiger. (Solche Kinber finb gewöhnlich unartig, fo
bafj man in Serfudjung fommt, fie unrichtig su bel)an=
beln. ®litc alte 2I6onitentiu.

£uf ^rage 9754: ©in roeicfjeë Çers ift eine
gute SRUgabe auf ben Sebetigroeg, aber 9teroen=
fdjroäche foil belämpft roerben. ©abrfdjeinlid) fön»
nen ©ie in 2—3 SRonaten mit täglichen falten 3lb=
roafdjungen anfangen (nachher gut troefen reiben),
benen fiel) bann nädjfteg gabr Toucl)ebäber anreiben
biirften. Strenge ©rjiebung nüt)t roenig in foldjen
fällen ; e§ banbelt ftd) um 3uftänbe beg Sörperg.

gt. st. tu 39.

Feuilleton.

lüas der lUenscb säet...
[Roman oon Sluguft SRard.

(Itortfceuiia >

gnt ©runbe ibrer §ersen möchten natürlich roobl
beinahe alle ben ©eorgeg haben; na, fo gans 00s

fdjmadtog ift ja aber feine ©abl nicht, äRütterdjen,
mag? Unb nun wollen roir'ë an bem 3lbenb
recht nett madjen, gelt? 3" ftein roiU man boch auch

nicht erfebeinett Söir nahmen fdjliefilid) bocl) eine

®rofd)fe unb ein ©egen roar'g mit ben fdjroarsen
©chuben ©r meinte, ben langen ©eg berau§
fönnten mir bie güfie fait roerben, beSbalb mufjte ber
Tiener aug bent §eifefd)en ©oupé einen ffiagenfufifad
geben unb ©eorgeë felbft fd)ob mir bie güfie hinein,

benf mal, unb ben einen bUU er erft feft. ,,@eb'
ibn mir auf ben 9laden, ©anne," fagte er „Tu bift
meine Königin."

grau Sina roar mit einmal roieber road). ©ie
©ufe bag erjäblte, nicht roie fonft, ba§ roar nicht nur
befriebigte ©itelfeit, etroag anbereg rourbe in ihr ge»

roedt. Sie mod)te ihm feinen Stamen geben, ein
3lusfpred)en barüber blieb unmöglich, über über»

nächtigt, roie fie roar, fdjauerte fie sufammen.
„geblt bir roa§, fleine 9Ruttel?" fragte ©anne.

„Tu madjft fo ängftliche aiugen. ©raulft bu bid)
ffieifst bu noch, alë ©abp muhte id) bann immer
bett englifdjen ©erg fagen non ben bier ©ngeln.
I have four corners to my bed, God, put four
angels round my head, One to watsch, One to
pray, Two to keep all fear away Ten fonnteft
bu beut' gebrauchen, trophein ©ater febr berubigenb
fchnardjt üRübe bift bu. @o eine arme, fleine
SRutterfeele."

©ie fühte lachenb ibrer 9Rutter SRuitb unb §änbe.
aiuch grau Epaufen oerfud)te ein Sächeln.
„Kinb, id) babe, roie bu gans richtig fagft, ©aterë

beruhigettbeë Schnarchen. ®ie ©ngel ntöcht' ici) bir ab»

treten, bamit bu ruhig roirft unb roieber bie alte
Kinber»@ufe."

®ie Tochter fchüttelte ihr fd)öne§ Köpfchen.
„9Iein, 9Jiuttel, nein! ®a§ ift norbei, bie oier

roill ich nicht mehr. Ter eine ©r^engel, @eorge§, foil
bei mir road)en."

4. Kapitel.
„Tat unfer gräulein ©ufefen mal roat janj

©ïtraë t)on SBräutigam erroifeben roürbe, bet h«t mir
fdjon längfteng gefd)toant," fagte grau ©ieffe, nach»
bem fie auf ba§ Schellen bin bie ©ntreetür öffnete..
,,©o foil id bénit mit bie ©lumenpradjt roieber bin,
jnäb'je grau gmmer ein Slrranfchement fd)öner
roie't anbre. Iln biefer Tiener mit 'nen SSärenfragen
um, bem man ihn abfnöppen mBdjte! Un 'ne Karte
i§ ood) mang bie SRofen unb SiHjen."

Tie §auifrau roar im fogenannten ©alon eifrig
mit Sebertappen unb ©eife befdjäftigt. Tie anbere
hatte biiber geholfen.

„©teilen ©ie, bitte, bie Slumen in§ ©fjjimmer,"
fagte Sina Saufen freunblid).

Ter ißortierfrau gelang noch ein SSIicf auf bie
Karte, gobann ©eorgeg non §eife, Sßerlin W.,
S8enbter=©trahe.

„9le feine gejenb," murmelte fie nor fid) bin.
„Taber ood) ant ©nbe jeht bie Ueppigfeit mit'ë geft.
Doch bat Seihten oon roat fe 'nen ehrlichen armen
URenfdjen f^ulbig finb. Ta foE mal ©ener fagen,
roat 'ne ©ache i«. 3roarften§ een SRä^en i§ fe, roie
non 9Rarj'pan. Te beeben DUett haben ood) reenroeg
ben 9tarren an 'er jefreffen."

©ie feifte ihre Sappen frifd) ein unb unterzog
fich roieber bem fReinigungggefdjaft.

„gnäb'fe grau."
„ga, grau ©ieffe."
„Tat'g boch eett rechtet glief, roat gräulein

©ufefen machen buht, ©ener oon'n hoben 3lbel, au'§
frohe ißublifum. Tat erfreut bann ood) 'ner SRutter
na^ all bie 9Rübe un 9lrbeit, bie man bat, eh man
fe froh päppelt Un ©ie finb bod) in 'ne jlirflidfe
Sage mit'ë gräulein Tochter, bat'ë noch ne banfbare
©eele ©enn icf ba an meen 9la§ benf."

Sina fah fi^ nach ib* um.
„©ieffen," fagte fie ftreng, „idj unterhalt miih

ganj gern mal mit ghnett, aber foldfe 3lu§brücfe muh
ich mir nerbitten. 3llma ift, fo roeü ich roeih, ein
anftânbigeë, netteë 9Räbdben."

Tie ©eiflauge um bie fReinmadfefrau fchäumte,
mitten hinburd) trieb fie jet)t ben ©chrubber.

„gnäbje grau, roenn eetten ntalft bie Sippe über»

läuft ©enn ©ie ihr fennten, mürben ©ie ihr
ood) nid) mehr anftänbig nennen. §at man ©orte,
roenn 'ne Tochter ihre leibhaftige SRutter roiü'n
Sräutjam auêfpantten. Un bie SRutter bat ihm fchonft
een gabrer fünfe, un et roar nie bran ju tippen, un
fie bat ihn erft auë'n ©cbmut) jejogen. Tenn itich
een b®ilo§ §emb hatte er uff'n 8eib unb faum roat

ju fnabbern für ben immer jefegneten Slpptit. —
Un jeht — roie er rauëjefuttert ig, un im 3«ug jeht
er roie'n graf."

„ÜJon roem fprechen ©ie eigentlich?" fragte 8ina
furj, „idj habe brauhen in ber Küche su tun."

„9la, bod) non meenen ©^lafburfchen, ben ©mil
ber gred)bad)§ bat anjefangen mit ihn Dfen su

roerfen unb nu roie bie 9Jiänner ftnb, roeil fe een

biifen jungeg gemüfe ig, ig er hinter be Kröt hon-

©enn mir mal eenen Schoppen brinfen, benn laffen
fe mir Rhen un berfetjen mir. ©enge bat fte fdjon
jefriegt, bat beinah bie Sappen flogen. 9lber eg nüt)t
nifdt)t. 9la aber, fe roirb roat erleben; fo 'ne 33ilber
Iah icf mir nid) raugfteefen. ©e fann een paar fpäufer
roeiter jehn — fe fliejt, for mir fann fe in be [Rinne
umfommen. @o roat jejen be ©Itern, fo roat. ©e
arbeiten ftcfj ood) big uf be Knochen ab for gfjre,
aber bat lohnt boch noch, ba fiebt man 'nen Tanf,
roäbrenb bei meene Stanaitle !"

©itroe ©ieffe roar jeht beim SRadjfpülen beg

guhbobeng oon grohen Sachen umgeben, bie ber

©djeuerlappen aufnehmen muhte, ©ie boefte fid) hin
in ben Çolspantinen, fchob ihre fRöcfe hoc^ unb
arbeitete mit oiel ©nergie roeiter, babei noch immer
fcheltenb. grau Raufen hätte ihr auch mof)l ein ©ort
antroorten fönnen polierte bie nod) am Söertiforo

9lein, alg bie fReinmadjerin fid) umfah, roar fte laut»
log oerf^rounben. 9lun murmelte grau ©ieffe sornig
roeiter.

„9la roarte, bu §od)mutgbeibel. 9lid) 'ne Sippe
haft for een ÜRutterbers in be ©ebrängnig. Sah bu

man finb, roer fpredjen itng ood) noch- @g ig no^
nid) ade Tage 9Ibenb. ©iedeübt fommt fo roat for
beette Tür ood) nod), un benn roirft'e nid) mehr be

9îafe fraug siefjn. ©ie bat hier blog mit ben plöh»
liehen gelbregen sufamm'bängt? Db fe jleid) bei ben

reichen ©räutjam eenen Ißump matten? gefünbigt
ooch- ©ohl nid) mehr jut jenug hier ing Ülrbeeter»
oiertel. ©on'n ©irt fdjlud id brei ÜRärfer, roenn id
raugbalboroer, roie et adeng ftef)t unb fam. 9Ilfo bie
Ofjren fpihen, ©ieffen, un roat oerbienen Tamit
hafte benn ooch be beeben, ben ©mil unb be 3llma
unter'n Taumen. Ta fönnen fe fid) benn fdjeene um»
fonft infdjmeid)eln, roenigfteng roat fte ig — be 3ltma,

2Reenen ©mil ..."
Tief auffeufsenb, oerpufiete fich bie grau ein roenig

beim eifrigen 3lrbeiten „Un nu mit be ©anbe
hier" ihre fräftigen 3Irme roaren fdjon roieber
in ©eroegung. „gott bod), ig meen Kopp benn jans
oernajelt oon 'n Kummer ber aug be ©enbler»
ftrafse mit ben Tiener mit 'nen ©ärenfrajen, bat muh
berfelbigte finb, neulich mit 'en guftfad. gd muhte
jleicf) : ben Krajen hafte fchon mal jefeRn 9la, un
feene Çerrfdjaft! 9la, meen ©ufefen, ba fattn id bir
nur raten, nimm bir in acht. SRit ben gühfen bat
er fich neulich fdjott roat jrünblicl) befchäftigt, un beette

Djett, bie febn ieht fchonft een bigfett jiepend) aus.
gd fettn euch oerbamtge 9Rächeng boch ©o."

©ie hatte bie Tielen fertig unb ftubte fid) felbft
Surecht, gm Spitlroaffer roufd) fie fid) bie $änbe,
brehte im 9!u bie bunfle §aarfträhne frifch unb ging
bann, ihr fpanbtoerfgseug ergreifenb, mit unter»
täniger SRiene in bie Küche, um mehr Slrbeit su oer»
langen.

Tort fanb fie ©anne im ©efpräd) mit ihrer
9Rutter. Slug bem ißlan, bie oietbefet) äftigten 9Räb=

chen oon unten mit beim Tans s" haben, tourbe
nidjtg. ©ie lehnten ab. @g roar ihnen unmöglich,
ba fie bie 3eü nidjt roieber einsubolen oermochten,
3eit su ber oorber nötigen 9läberei, 3e't bei ber
©efedigfeit felbft.

Tamit fie aber bod) etroag hätten, befcfftoh ©anne,
fid) ihnen unb ber Kranfen an bem betreffenben
Stbenb tn ihrer neuen, roeihfeibenen Toilette su seigen.
Tie SRutter roar stoar bagegen. ©arum ihnen bag
§ers fdjroer machen

gnsroifchen fam ber ©ater. ©ein TBd)terd)en
begrühte ihn unb erblidte babei auch bie le^te
©lumenfenbung.

§errti<h, fdjön roie immer [Rote [Rofen, lauter
9Rirsa»@d)affp»Sieber, überragt oon fteifftieligen @e»

Sefftonglilietc, leuchteten ihr entgegen — ein betäuben»
ber Tuft entftieg ber foftbaren ©penbe. fpaufen be»

tounberte mit.
„Toch nun oor aden Tingen," fragte ©ufe unb

fdilug fich mit brodiger ©eberbe gegen bie Tafche,
„roie ift'g mit bem ©erouRten ?"

„aibenbg fommen bod) erft bie gcchwnggliften in
bie geitung, ©ufe»Kinb. §eut morgen fann ich bir
fagen, roieber ©agen ooder ©djroeine."

Tie eroigen 3ercE)en ohne ©unber begannen bie

u îlufang auch -froffmtnggfelige su langroeilen unb
ftuhig su machen.

„9ta, guteg ©äterdien, hier in ber 9läf)e beg

©iehbofg müßten ja benn bie SRenfdjen ade ge=

roinnen."
„@g hatten aber bod) audj D^fen fein fönnen."
„llnb bag ©otnbengefd)äft gft ber smeite §err

oon auRerbalb nun auch hier, unb geht ihr snnt
9!otar ?"

Raufen beroegte fich roie ungebulbig im grntmer
umher, ohne su antworten.

„gft aRutter ba?"
„§ier mit ber ©uppe," erroiberte bie oom @R=

tifch aug.
©ie fchöpfte auf, ade brei a&en mit gefunbem

aippetit.
Tie überarbeitete Sina legte am erften ben

Söffel bin.
„ßat'g gefdjmedt, ©äterdjen?"
®r lachte befriebigt, roie ein fatter, forglofer

2Renfcb lad)t, inbern er fich ben Seib flopfte.
„©ans flat/ mein SRuttdjen. Tir, ©ufe, roie'g

fd)ten, aud), nur SRuttel ifjt su roenig."
©ufe fnabberte ffonfeft, ber ©ater lieR eg nicht

baran fehlen.
„SRuttchen roirb immer bünner. Ilnb bu bag

©egenteil, na, roenn fchon. gljr feib, gottlob, ben»

noch ein febr präfentableg ©aar, ©aterle, unb nun
oom ©efdjäft. [Rüd raug mit beinen 9Ieuigfeiten."

(gortfehung folgt.)

rr* su char d s
(MOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

©udbruderei SWerfttr, ©t. ©aden.
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in dem neuen Kalender den einzelnen Monaten diejenige
Zahl von Tagen gab, die sie »och jetzt haben. Da
nach dem 2g. Februar der Schaltmonat seinen Anfang
nahm, bestimmte Cäsar den 24. Februar als den Schalttag.

Der vom Papst Gregor XIII. im Jahr 1582
verbesserte Kalender behielt die Einordnung des Schalttages

auf den 24. Februar bei, und so wird es bleiben,
bis wieder einmal eine neue Kalenderreform auch hierin
eine Aenderung trifft. Ueber das „Warum?" und
„Wieso?" wird die Nachwelt dann aber nicht mehr
fragen müssen, weil alle zu einer solchen Reform
notwendigen Erwägungen und Begründungen in Pro und
Contra in sämtlichen Zeitungen und Büchern öffentlich
besprochen und nachträglich in den Schulen behandelt
würden. E. L.

Auf Arage S7S4: Ihr Knabe muß schonend
behandelt werden, er ist nervenschwach. Um ihn zu
kräftigen, sollten Sie ihn in der Woche etwa dreimal im
warmen Bett mit kaltem Wasser mit etwas Essig
vermischt abwaschen, wieder gut zudecken und noch etwa
eine Stunde schlafen lassen. Auch in der Woche ein
lauwarmer Wickel, gut eingepackt 1'/'. Stunden darin
liegen lassen, dann den Wickel wegnehmen, auch wenn
er schläft, er wird weiter schlafen, dann soll er liegen,
so lange er schläft. Im Frühling barfuß gehen. Diese
Anwendungen machen den Knaben lebensfroher und
artiger. Solche Kinder sind gewöhnlich unartig, so
daß man in Versuchung kommt, sie unrichtig zu behandeln.

SInc alte Abonnent!».

Auf Arage S754: Ein weiches Herz ist eine
gute Mitgabe auf den Lebensweg, aber
Nervenschwäche soll bekämpft werden. Wahrscheinlich können

Sie in 2—3 Monaten mit täglichen kalten
Abwaschungen anfangen (nachher gut trocken reiben),
denen sich dann nächstes Jahr Douchebäder anreihen
dürften. Strenge Erziehung nützt wenig in solchen
Fällen; es handelt sich um Zustände des Körpers.

Fr. M. in B.

Jeuillà
Aa; à Menzck îàet...

Roman von August Marck.
<zortsctzung >

Im Grunde ihrer Herzen möchten natürlich wohl
beinahe alle den Georges haben; na, so ganz
geschmacklos ist ja aber seine Wahl nicht, Mütterchen,
was? Und nun wollen wir's an dem Abend
recht nett machen, gelt? Zu klein will man doch auch

nicht erscheinen Wir nahmen schließlich doch eine

Droschke und ein Segen war's mit den schwarzen
Schuhen Er meinte, den langen Weg heraus
könnten mir die Füße kalt werden, deshalb mußte der
Diener aus dem Heiseschen Coupé einen Wagenfußsack
geben und Georges selbst schob mir die Füße hinein,

denk' mal, und den einen hielt er erst fest. „Setz'
ihn mir auf den Nacken, Sänne," sagte er „Du bist
meine Königin."

Frau Lina war mit einmal wieder wach. Wie
Suse das erzählte, nicht wie sonst, das war nicht nur
befriedigte Eitelkeit, etwas anderes wurde in ihr
geweckt. Sie mochte ihm keinen Namen geben, ein
Aussprechen darüber blieb unmöglich, aber
übernächtigt, wie sie war, schauerte sie zusammen.

„Fehlt dir was, kleine Muttel?" fragte Saune.
„Du machst so ängstliche Augen. Graulst du dich?
Weißt du noch, als Baby mußte ich dann immer
den englischen Vers sagen von den vier Engeln.
I llavs tour corners to inz- beck, Ooch put tour
angels rouncl mz' beach One to rvatsell, One to
prav, Two to Icssx all tsar -iwav Den könntest
du heut' gebrauchen, trotzdem Vater sehr beruhigend
schnarcht Müde bist du. So eine arme, kleine

Mutterseele."
Sie küßte lachend ihrer Mutter Mund und Hände.
Auch Frau Hausen versuchte ein Lächeln.
„Kind, ich habe, wie du ganz richtig sapst, Vaters

beruhigendes Schnarchen. Die Engel möcht' ich dir
abtreten, damit du ruhig wirst und wieder die alte
Kinder-Suse."

Die Tochter schüttelte ihr schönes Köpfchen.
„Nein, Muttel, nein! Das ist vorbei, die vier

will ich nicht mehr. Der eine Erzengel, Georges, soll
bei mir wachen."

4. Kapitel.
„Dat unser Fräulein Suseken mal wat janz

Extras von Bräutigam erwischen würde, det hat mir
schon längstens geschwant," sagte Frau Giefke, nachdem

sie auf das Schellen hin die Entreetür öffnete..
„Wo soll ick denn mit die Blumenpracht wieder hin,
jnäd'je Frau? Immer ein Arranschement schöner
wie't andre. Un dieser Diener mit 'nen Bärenkragen
um, dem man ihn abknöppen möchte! Un 'ne Karte
is ooch mang die Rosen und Lilljen."

Die Hausfrau war im sogenannten Salon eifrig
mit Lederlappen und Seife beschäftigt. Die andere
hatte bisher geholfen.

„Stellen Sie, bitte, die Blumen ins Eßzimmer,"
sagte Lina Hause» freundlich.

Der Portierfrau gelang »och ein Blick auf die
Karte. Johann Georges von Heise, Berlin äV.,
Bendler-Straße.

„Ne feine Jejend," murmelte sie vor sich hin.
„Daher ooch am Ende jetzt die Ueppigkeit mit's Fest.
Ooch dat Bezahlen von wat se 'nen ehrlichen armen
Menschen schuldig sind. Da soll mal Eener sagen,
wat 'ne Sache is. Zwarstens een Mächen is se, wie
von Marz'pan. De beeden Ollen haben ooch reenweg
den Narren an 'er jefressen."

Sie seifte ihre Lappen frisch ein und unterzog
sich wieder dem Reinigungsgeschäft.

„Jnäd'je Frau."
»Ja, Frau Giefke."
„Dat's doch een rechtet Jlick, wat Fräulein

Suseken machen duht. Eener von'n hohen Adel, au's
jroße Publikum. Dat erfreut dann ooch 'ner Mutter
nach all die Mühe un Arbeit, die man hat, eh man
se jroß päppelt Un Sie sind doch in 'ne jlickliche
Lage mit's Fräulein Dochter, dat's noch ne dankbare
Seele Wenn ick da an meen Aas denk'."

Lina sah sich nach ihr um.
„Giefken," sagte sie streng, „ich unterhalt mich

ganz gern mal mit Ihnen, aber solche Ausdrücke muß
ich mir verbitten. Alma ist, so weit ich weiß, ein
anständiges, nettes Mädchen."

Die Seiflauge um die Reinmachefrau schäumte,
mitten hindurch trieb sie jetzt den Schrubber.

„Jnädje Frau, wenn eenen malst die Lippe überläuft

Wenn Sie ihr kennten, würden Sie ihr
ooch nich mehr anständig nennen. Hat man Worte,
wenn 'ne Dochter ihre leibhaftige Mutter will'n
Bräutjam ausspannen. Un die Mutter hat ihm schonst
een Jahrer fünse, un et war nie dran zu tippen, un
sie hat ihn erst aus'n Schmutz jezogen. Denn nich
een heiles Hemd hatte er uff'n Leib und kaum wat
zu knabbern für den immer jesegneten Apptit. —
Un jetzt — wie er rausjefuttert is, un im Zeug jeht
er wie'n Jraf."

„Von wem sprechen Sie eigentlich?" fragte Lina
kurz, „ich habe draußen in der Küche zu tun."

„Na, doch von meenen Schlafburschen, den Emil
der Frechdachs hat anjefangen mit ihn Ojen zu

werfen und nu wie die Männer sind, weil se een

bisken junges Jemüse is, is er hinter de Kröt her.
Wenn mir mal eenen Schoppen drucke», denn lassen
se mir sitzen un versetzen mir. Senge hat sie schon

jekriegt, dat beinah die Lappen flogen. Aber es nützt
nischt. Na aber, se wird wat erleben; so 'ne Bilder
laß ick mir nich rausstecken. Se kann een paar Häuser
weiter jehn — se fliejt, for mir kann se in de Rinne
umkommen. So wat jejen de Eltern, so wat. Se
arbeiten sich ooch bis us de Knochen ab for Ihre,
aber dat lohnt doch noch, da sieht man 'nen Dank,
während bei meene Kanaille !"

Witwe Giefke war jetzt beim Nachspülen des

Fußbodens von großen Lachen umgeben, die der
Scheuerlappen aufnehmen mußte. Sie hockte sich hin
in den Holzpantinen, schob ihre Röcke hoch und
arbeitete mit viel Energie weiter, dabei noch immer
scheltend. Frau Hausen hätte ihr auch wohl ein Wort
antworten können polierte die noch am Vertikow?
Nein, als die Reinmacherin sich umsah, war sie lautlos

verschwunden. Nun murmelte Frau Giefke zornig
weiter.

„Na warte, du Hochmutsdeibel. Nich 'ne Lippe
hast for een Mutterherz in de Bedrängnis. Laß du

man sind, wer sprechen uns ooch noch. Es is noch

nich alle Dage Abend. Vielleicht kommt so wat for
deene Tür ooch noch, un denn wirst'« nich mehr de

Nase kraus ziehn. Wie dat hier blos mit den
plötzlichen Jeldregen zusamm'hängt? Ob sc jleich bei den

reichen Bräutjam eenen Pump machten? Jekündigt
ooch. Wohl nich mehr jut jenug hier ins Arbeeter-
viertel. Von'n Wirt schluck ick drei Märker, wenn ick

rausbaldower, wie et aliens steht und kam. Also die
Ohren spitzen, Giefken, un wat verdienen Damit
haste denn ooch de beeden, den Emil und de Alma
unter'n Daumen. Da können se sich denn scheene
umsonst inschmeicheln, wenigstens wat sie is — de Alma,

Meenen Emil ..."
Tief aufseufzend, verpustete sich die Frau ein wenig

beim eifrigen Arbeiten „Un nu mit de Bande
hier" ihre kräftigen Arme waren schon wieder
in Bewegung. „Jott doch, is meen Kopp denn janz
vernajelt von 'n Kummer der aus de Bendler-
straße mit den Diener mit 'nen Bärenkrajen, dat muß
derselbigte sind, neulich mit 'en Fußsack. Ick wußte
jleich: den Krajen haste schon mal jesehn Na. un
seene Herrschaft! Na, meen Suseken, da kann ick dir
nur raten, nimm dir in acht. Mit den Füßken hat
er sich neulich schon wat jründlich beschäftigt, un deene

Ojen, die sehn ietzt schonst een bisken jieperich aus.
Ick kenn euch verdamtge Mächens doch So."

Sie hatte die Dielen fertig und stutzte sich selbst
zurecht. Im Spülwasser wusch sie sich die Hände,
drehte im Nu die dunkle Haarsträhne frisch und ging
dann, ihr Handwerkszeug ergreifend, mit
untertäniger Miene in die Küche, um mehr Arbeit zu
verlangen.

Dort fand sie Sänne im Gespräch mit ihrer
Mutter. Aus dem Plan, die vielbeschäftigten Mädchen

von unten mit beim Tanz zu haben, wurde
nichts. Sie lehnten ab. Es war ihnen unmöglich,
da sie die Zeit nicht wieder einzuholen vermochten,
Zeit zu der vorher nötigen Näherei, Zeit bei der
Geselligkeit selbst.

Damit sie aber doch etwas hätten, beschloß Sänne,
sich ihnen und der Kranken an dem betreffenden
Abend in ihrer neuen, weißseidenen Toilette zu zeigen.
Die Mutter war zwar dagegen. Warum ihnen das
Herz schwer machen?

Inzwischen kam der Vater. Sein Töchterchen
begrüßte ihn und erblickte dabei auch die letzte

Blumensendung.
Herrlich, schön wie immer! Rote Rosen, lauter

Mirza-Schaffy-Lieder, überragt von steifstieligen Se-
zessionslilieu, leuchteten ihr entgegen — ein betäubender

Duft entstieg der kostbaren Spende. Hausen
bewunderte mit.

„Doch nun vor allen Dingen," fragte Suse und
schlug sich mit drolliger Geberde gegen die Tasche,
„wie ist's mit dem Bewußten?"

„Abends kommen doch erst die Ziehungslisten in
die Zeitung, Suse-Kind. Heut morgen kann ich dir
sagen, wieder Wagen voller Schweine."

Die ewigen Zeichen ohne Wunder begannen die

u Anfang auch Hoffnungsselige zu langweilen und
stutzig zu machen.

„Na, gutes Väterchen, hier in der Nähe des

Viehhofs müßten ja denn die Menschen alle
gewinnen."

„Es hätten aber doch auch Ochsen sein können."
„Und das Bombengeschäft? Ist der zweite Herr

von außerhalb nun auch hier, und geht ihr zum
Notar?"

Hausen bewegte sich wie ungeduldig im Zimmer
umher, ohne zu antworten.

„Ist Mutter da?"
„Hier mit der Suppe," erwiderte die vom

Eßtisch aus.
Sie schöpfte auf, alle drei aßen mit gesundem

Appetit.
Die überarbeitete Lina legte am ersten den

Löffel hin.
„Hat's geschmeckt, Väterchen?"
Er lachte befriedigt, wie ein satter, sorgloser

Mensch lacht, indem er sich den Leib klopfte.
„Ganz gut, mein Muttchen. Dir, Suse, wie's

schien, auch, nur Muttel ißt zu wenig."
Suse knabberte Konfekt, der Vater ließ es nicht

daran fehlen.
„Muttchen wird immer dünner. Und du das

Gegenteil, na, wenn schon. Ihr seid, gottlob,
dennoch ein sehr präsentables Paar, Vaterle, und nun
vom Geschäft. Rück raus mit deinen Neuigkeiten."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Ertcfhapten her ÄehahJtmt.
Jungt <#«f<rin afifcifs. ©§ gibt bocf) uerfcßtebene

©cßnierzen. Unter ben in ftrenger 2lrbeit§pßicßt
fteßenben grauen ftnb îlaufenbe, bie täglid) ißr Çaar
oerroüttfcßen, roeil fie beffen Pflege nictjt bie nötige
3eit rcibmett tönneu. ®>iefe§ 3UD'etoel'ben macijt
ftd) befonbers im ÜBinter geltenb, roo Koßtero unb
älfdienftaub ftd) täglid) in bie £>aare legt unb ber
®ampf in ber gefdjloffenen Süc^e ben Staub feft-
tlebt. Sie bagegen haben reicßticß 3eit, fid) ju
frifieren unb brauchen roeber im Staub nod) im
®ampf ju hantieren, ghnett gelingt es aber nid)t
troß aller äRüße, bie Sie fieß geben, eine fleibfatne
unb ßübfcße grifur, mie ghï SRamt eine folcße an
gh'ten lieben mürbe, herjuftellen. Caffen Sie ftd) oom
Verlag SB. (Bobacß & ©o. in (Berlin bie Sdjrift:
„SBie frtfiere, pflege unb erhalte ici) mein ©aar?"
îontnten. Sie ftnben barin burd) SBort unb (Bitb
eine treffliche Slnleitung juin Selbftanfertigen oon
®amett= unb Kinberfrtfuren für Hau§ unb ©efeH=
fdjaft itebft ärztlichen (Ratfcßlägen für Haarpflege unb
Haarfureu. ®ie Schrift toftet 1 9Rf. 20 Sßfg. SBit
finb auch 9ern bereit, Qßnett biefelbe auf Söunfd) ju
nerfdjaffett.

PHOSPHATINE-FALIERES
Die „Phosphatine Falières" ist ein
bemerkenswerter Wiederhersteller. Sie

verhindert während der kritischen
Periode des Entwöhnens alle Gefahren
und fördert später die allgemeine
Entwicklung des Kindes. Alles dies wird (II 611 X)

durch ihre Zusammensetzung erreicht,
durch welche sie zu einer angenehmen,
leichten und ausserordentlich stär¬

kenden Nahrung wird. [333

KINDER-NÄHRMITTEL

j&predrfaal.
jluf ^ragc 0754: 28o es fieß um ©ßaraftereigero

fcßaften hanbelt, ba ift non tßeorettfcßen ^Belehrungen
meßt niel zu ermatten, nott perföitließetu ©htfluß ba=

gegen aHe§, roa§ überhaupt im (Bereicß ber 3Röglicßfeit
liegt. ©in frtfcßer lühner Kanterab ober eine urroiidp
fige fecfe ©efpielitt oon ber Sorte berer, oon betten
man fagt, e§ fei ein Knabe an ihnen oerloren gegangen,
bie oermögen mit ber 3«it buret) bett täglichen Umgang
ben mäbd)enhaften Knaben aus feiner tfeeießlicßfeif
herauszureißen. ®er ©ßrgeiz erroaeßt, er möchte e§ bett
anbertt ttadjtun. ©raufam aber müßte man es heißen,
eine foliée SRtmofe oon Knaben feßußlo§ unter eine
(Rotte milber jungen ju fteefen, benn Kinber föntten
in foleßen ®ingen unglaublich riicffidjtSloS, ja graufam
fein. SBenn baS roeidjlidje Kinb einesteils bem (Berfeßr
mit ben Kühnen uttb (Rücffießtglofen auSgefetjt roirb
uttb ba im Kampf mit ber Uebermadjt feine äußerfte

-17] Ter Sta(fee ber 3ttfunft. 3Bie man in neuefler
Qeit ben auSlänbifchen (Boßttenfaffee als einen gefäßr=
ließen geinb ber Herztruft unb beS sJleroenfpftem§ er=
fannt hat, fo hat man zußWcß ben ßoßen ßßgienifeßen
SBert, bie ho6e" gefunbheitlitije (Bebeutung beS ein=

ßeimifeßen ÜRalslaffeeS gleichfnm neu entbeeft unb lernt
biefen beShalb in allen Kreifett täglid) mehr fcßäßen.
SSRalzfaffee ift ber Kaffee ber Qufunft. darüber ftnb
fieß alle maßgebenben ©lemente einig, SBoßl merben
oielerlei „äRaljfaffeeS" fabrijiert, bod) unter allen ©r=
Zeugniffen, bie fich fo nennen, befteßt nur einer in jeber

Sinficßt bie ftrenge (probe ootlen ©efunbßeitS» uttb
enußroerteS, bas ift nad) ben übereittftimtnenben @ut=

achten ber erften (Autoritäten KatßreinerS SRalzfaffee,
ben man megen feiner roertoollen ©igenfeßaften gerabezu
als einen Segen fiir uttfer SSolf bezeichnen fann.

KatßreinerS SRalzfaffee, beffen fdjötter, ooller Kaffees
gefeßmaef ißn allein feßon oor allen attbern (probuften
auszeichnet, fommt — unb baS ift für bie (Reinheit
ber SBare befonberS roießtig — nur in gefeßloffenen
Driginalpäfeten z"«1 (Berfauf, bie baS ©ilbniS beS

(Pfarrers Kneipp als Scßußmarfe tragen. ®arauf achte

man ja, menn man einen eeßten, guten SDlaljtaffee
ßaben min.

Berner Halblein bisti Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

Kraft aufroenben muß, fo braueßt eS banebett jemanb
ber auch feine SBeicßticßfeit oerfteßt unb ben §eroiSmu§
feitteS Kampfes atterfennenb, ißm berußigenb unb ßelfenb
Zur Seite fteßt. @§ ift auch gar ttiißt baran zu benfett,
ben meicßlicßen Knaben in einen brutalen untzuroanbeln,
fonbern nur ba§ allzu SBeitße fo z« fräftigen, baß eS

fieß im täglichen Sehen ttiißt ttteßr als Scßroädje fitßl=
bar tnad)t. ®iefe§ oerftänbniSoolle ©lement z" fein,
mo ber Qunge ftd) geborgen fitßlt unb too er auSrußenb
Kraft ßolt zum Kampf mit ben raußert ©lementen, ift
nun eben bie 3lufgabe ber SRutter. Unb ganz befottöerS
bie Stiefmutter muß in erfter Sittie barnaeß traeßten,
fieß baS ©ertrauett beS KinbeS zu geminnett, benn erft
menn fein Herzcßen fieß ißr erfdjließt, Jann fie an ißm
etroaS auSricßten. ae.

Die erste Runzelt164
ift ber erfte maßre Serbruß ber fcßönen
,grau 3Ran gebe ißr baßer baS 3Rittel,

biefelbe mieber loSzuroerben. ®azu ge=

nügt bie 9lnmenbung ber oortref^ießen
©rèttte Simon, melcße ber Oberhaut
ißre ©laftizität mieber gibt, inbem fie
biefe gälte oerfeßroinben maeßt, bie ein
leibigeS Slnzeidßen oon oielen anbern

(Runzeln iß, menn man ßcß nid)t oorfießt. 2Ran gehe
meiter in ber (Beßanblung ber Haut unb roenbe 8lei#=
puber Simon an, roelcßeS als reines StärlereiS
garantiert unb fomit beffer iß, als ade gemößnticßen
(puber, bie auS ®alg fabriziert finb. Saburcß erßält man
ßch ein frifcßeS SluSfeßen, bis zum ßöcßßen Sitter hinauf.

$00 Sirotin. 3fn neueßer 3«it ßat biefeS dRittet
fieß in ärztlichen unb tpatientenïreifen feßr oiele greunbe
erroorben, meil eS nießt nur bei allen tatarrßalifdjen
2lffe!tionen fieß feßr beroäßrt, fonbern auiß meil feine
Slnroenbuitg bei oielen KranfßeitSerfAeinungen, bie mit
©iterungen ber 3eUengemebe in ©erbinbung ßeßen,
ftetig zunimmt. ®lan !ann fagen, baß eS heute feßon
fo oerbreitet ift, baß „Sirolin (Rocße" in feinem

taufe feßlt, roo man oorfießtig aßen ©rfältungen, allen
ranfßeiten ber SltmungSorgane, ber Sfrofulofe itfrc.

oorzubeugen bie Slbßcßt ßat. — ©rßältlid) nur in
Driginalpacfung in allen dlpotßefeit zu gr. 4.— per
glafeße. [297

Vine arbeilswillic/e junge Tochter,
G gross und kräftig, welche in

sämtlichen Haus- und Zimmerarbeiten
Bescheid weiss, sucht Stolle, vorzugsweise

in Hotel oder Fremdenpension,
wo sie Gelegenheit hätte, auch etwa
als Saal- oder Restaurationstochter
tätig sein zu können. Ernster
Pflichterfüllung dürfte man versichert sein.
Gefl. Offerten unter Chiffre W 525
befördert die Expedition. [.">25

Vine Familie auf dem Land wäre
Q geneigt, ein kleineres Kind In PKegn
zu nahmen. Gute, liebevolle Behandlung

und mütterliche Fürsorge wird
zugesichert. Gefl. Anfragen unter
Chiffre M 528 befördert die Exped.

Vine intelligente, junge Tochter,
G weiche die Bureauarbeiten
erlernen und in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und Familien-
anschluss. Offerten sub Chiffre F 449
befördert die Expedition. [449

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

GHOCOIA13 FINS

kVILIARS
Dlo -von Kennern beTorzngte Marke.

LUGANO Internat. Töchter - Institut I
Bertschy. |Gründlicher Unterricht und Konversation in franz., Italien. •und engl. Sprache. Sorgfältige Erziehung und Pflege. Eigenes, gut

Jfiir eine junge, gut erzogene Toch-
» ter, die noch nie gedient hat,
wird auf Anfang April Stelle gesucht
zur Besorgung von Kindern. Vorge
zogen würde eine Gelegenheit in St.
Gallen oder im Engadin, die französ.
Schweiz ist ausgeschlossen. Familiäre
Behandlung wird grossem Lohn
vorgezogen. Gefl. Offerten unter Chiffre
S 487 befördert die Expedition.

Xfür eine ausländ., in den Zimmer-
» arbeiten und im Nähen bewanderte

Tochter, die flink und selbständig

zu arbeiten versteht, ist Stelle
offen als Stütze. Geachtete Stellung
und guter Lohn. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photographie
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre U 348.

Eine im bekannten Kinderkurort
Ober-Aegeri, Aegerital,

wohnende Hebamme ist Willens, 1—2
kränkliche oder schwächliche Kinder
in Pension zu nehmen, wo ihnen
verständnisvolle Pflege und mütterliche
Fürsorge gewidmet wird. Vorgezogen
wird das Alter von 2—3 Jahren.
Pensionspreis 3 Fr. Anmeldungen nimmt
gern entgegen [511

Fräulein Marie Meier
Hebamme, Unterdorf

Ober-Aegeri, Kant. Zug.

Töchter-Pensionat
Mlle. SCHENKER [306

Auvernler-Neuchätel
Prospekte und Referenzen.

i,
eingerichtetes Haus.
312] (1535 S)

Zahlreiche Referenzen von Eltern. — Prospekte.
C. 8. Bariffl-Bertschy.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Piez bei Grandson

Gegründet 1870.
453] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und
Prospekte zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich an
(Sch 1616 Q) Mine. Ray-Moser.

ffjan sucht fürs Waadtland eine"* Tochter als Pensionärin, welche
die guten Schulen der Stadt besuchen
könnte. Sehr bescheidener Pensionspreis.

Referenzen stehen zu Diensten.
Gefl. Offerten unter Chiffre S 524
befördert die Expedition.

Veilbte Schneiderin sucht gute Stel-" lung in einem grösseren
Konfektionshaus. Vorkenntnisse in der
französischen Sprache sind vorhanden.

Offerten unter Chiffre K 510 sind an
die Expedition des Blattes erbeten.

Vin intelligentes und lernlustiges
G junges Mädchen, welches sich in
den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen% achlungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerten unt.
Chiffre Z 431 befördert die Expedition.

Pur alleinstehende Barnen.

498] Zur Errichtung eines Ruhesitzes
für ältere Leute, ev. Ferienheimes gut
passend, ist eine

Villa
in verkehrsreicher Ortschaft in St.
Gallen zu verkaufen. Neu renoviert,

mit allem Komfort versehen. Ca.
25 Edel-Obstbäume und 12 m2 Land.
Ruhige, sonnige, staubfreie Lage.
Prachtvolle Aussicht auf See und
Gebirge. Verkaufspreis billigst. Gefl.
Offerten unter Chiffre V 738 Z an
Haasenstein & Vogler, Zürich.

Pension de iennes ßlles
Boudry - Neuchâtel.

411] Etude du français. Bonnes référ.
Prospectus. Prix Fr. 1000.— par an.
(H 2074 N) Mlle. Mäder.

• Liebhabern
eines feinen,

aromatischen Thees
empfehlen wir folgende Marken

Ceylon-Indien
400] in frischer Füllung
Chief Fr. 1.50
Kooh-i-noor 1.75
Tamil dir! 2. —
Orange Pekoe 00 ,,2. 50

per Paket à 250 Gramm.
Auch in kleinem Packungen erhältlich.

Drogerie Wernle
m Augustinergasse 17, Zürich, m

La Perlaz.
499] Pension de demoiselles.
Bonnes références. Prospectus. (II 2500 X)

Madame F. Matthey
Instit. St. Anbin, Neuchâtel.

Vine junge Tochter, deren geistiger& und körperlicher Entwicklung
daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit

gewidmet werden kann, oder
deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

Vin tüchtiges Hausmädchen findet
** gute Stelle. Eventuell eine

Aushilfe. Zentralheizung. Elektrisches
Licht. Für die grobe Arbeit, wie
Schuhe putzen, Teppiche klopfen etc.
ist eine männliche Arbeitskraft
vorhanden. Kochen nicht unbedingt
nötig. Bequemste Einrichtung. Guter
Lohn. Gute Behandlung. Offerten
unter Nr. 350 befördert die Exped.

Novaggio
bei

Lugano
700 Meter Uber Meer. [367

Durch den Monte Lema vollständig gegen Norden geschützt

Das ganze Jahr zum Kuraufenthalt für
Deutschschweizer geeignet. Ausserordentlich

milde, gesunde Höhenlage. Prächtiger
Neubau mit allem modernen Comfort. Hohe
Sohlafzimmer, elektr. Lieht, Bäder, engl.
Closets etc. Pensionspreis bescheiden. Beste
Referenzen. Deutsohe Bedienung. Prospekte
gratis u- franco Hotel u. Pension Bean-
séjour (Besitzer Demarta-Schönenberger)
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Briefkasten der Redaktion.
Zunge Leserin abseits. Es gibt doch verschiedene

Schmerzen. Unter den in strenger Arbeitspflicht
stehenden Frauen sind Tausende, die täglich ihr Haar
verwünschen, weil sie dessen Pflege nicht die nötige
Zeit widmen können. Dieses Zuvielwerden macht
sich besonders im Winter geltend, wo Kohlen- und
Aschenstaub sich täglich in die Haare legt und der
Dampf in der geschlossenen Küche den Staub
festklebt. Sie dagegen haben reichlich Zeit, sich zu
frisieren und brauchen weder im Staub noch im
Dampf zn hantieren. Ihnen gelingt es aber nicht
trotz aller Mühe, die Sie sich geben, eine kleidsame
und hübsche Frisur, wie Ihr Mann eine solche an
Ihnen lieben würde, herzustellen. Lassen Sie sich vom
Verlag W. Vobach >à Co. in Berlin die Schrift:
„Wie frisiere, pflege und erhalte ich mein Haar?"
kommen. Sie finden darin durch Wort und Bild
eine treffliche Anleitung zum Selbstanfertigen von
Damen- und Kinderfrisuren für Haus und Gesellschaft

nebst ärztlichen Ratschlägen für Haarpflege und
Haarkuren. Die Schrift kostet 1 Mk. 20 Pfg. Wir
sind auch gern bereit, Ihnen dieselbe auf Wunsch zu
verschaffen.

Die „pbospbatine palières" ist sin de-

merkenswerter Wiederbersteller. 8ie
verbindert wäbrend tier kritiseben
Periode ties Lntwöbnens alle Oekabren
und fördert später die allgemeine Lnt-
wicklung des Lindes. .Viles dies wird si> lill Its

durcb ikre Ansammensetdung srreicbt,
durcb welcbe sie 2u einer angenebmen,
lsiebtsn und ausserordsntlicb stör-

ken den ZI abrang wird. s333

Sprechsaal.
Kuf Zrage !»7!>4: Wo es sich um Charaktereigenschaften

handelt, da ist von theoretischen Belehrungen
nicht viel zu erwarten, von persönlichem Einfluß
dagegen alles, was überhaupt im Bereich der Möglichkeit
liegt. Ein frischer kühner Kamerad oder eine urwüchsige

kecke Gespielin von der Sorte derer, von denen
man sagt, es sei ei» Knabe an ihnen verloren gegangen,
die vermögen mit der Zeit durch den täglichen Umgang
den mädchenhaften Knaben aus seiner Weichlichkeit
herauszureißen. Der Ehrgeiz erwacht, er möchte es den
andern nachtun. Grausam aber müßte man es heißen,
eine solche Mimose von Knaben schutzlos unier eine
Rotte wilder Jungen zu stecken, denn Kinder können
in solchen Dingen unglaublich rücksichtslos, ja grausam
sein. Wenn das weichliche Kind einesteils dem Verkehr
mit den Kühnen und Rücksichtslosen ausgesetzt wird
und da im Kampf mit der Uebermacht seine äußerste

-"j Der Kaffee der Zukunft. Wie man in neuester
Zeit den ausländischen Bohnenkaffee als einen gefährlichen

Feind der Herzkraft und des Nervensystems
erkannt hat, so hat man zugleich den hohen hygienischen
Wert, die hohe'gesundheitliche Bedeutung des
einheimischen Malzkaffees gleichsam neu entdeckt und lernt
diesen deshalb in allen Kreisen täglich mehr schätzen.
Malzkaffee ist der Kaffee der Zukunft. Darüber sind
sich alle maßgebenden Elemente einig. Wohl werden
vielerlei „Malzkaffees" fabriziert, doch unter allen
Erzeugnissen, die sich so nennen, besteht nur einer in jeder
Hinsicht die strenge Probe vollen Gesundheits- und
Genußwertes, das ist nach den übereinstimmenden
Gutachten der ersten Autoritäten Kathreiners Malzkaffee,
den man wegen seiner wertvollen Eigenschaften geradezu
als einen Segen für unser Volk bezeichnen kann.

Kathreiners Malzkaffee, dessen schöner, voller
Kaffeegeschmack ihn allein schon vor alle» andern Produkten
auszeichnet, kommt — und das ist für die Reinheit
der Ware besonders wichtig — nur in geschlossenen
Originalpäketen zum Verkauf, die das Bildnis des

Pfarrers Kneipp als Schutzmarke tragen. Darauf achte

man ja, wenn man einen echten, guten Malzkaffee
haben will.

Nsldlein d«it» àm: Walter K>gax, SIsi«à>>.

Kraft aufwenden muß, so braucht es daneben jemand
der auch seine Weichlichkeit versteht und den Heroismus
seines Kampfes anerkennend, ihm beruhigend und helfend
zur Seite steht. Es ist auch gar nicht daran zu denken,
den weichlichen Knaben in einen brutalen umzuwandeln,
sondern nur das allzu Weiche so zu kräftigen, daß es
sich im täglichen Leben nicht mehr als Schwäche fühlbar

macht. Dieses verständnisvolle Element zu sein,
wo der Junge sich geborgen fühlt und wo er ausruhend
Kraft holt zum Kampf mit den rauhen Elementen, ist
nun eben die Aufgabe der Mutter. Und ganz besonders
die Stiefmutter muß in erster Linie darnach trachten,
sich das Vertrauen des Kindes zu gewinnen, denn erst
wenn sein Herzchen sich ihr erschließt, kann sie an ihm
etwas ausrichten. zx,

ist der erste wahre Verdruß der schönen
.Frau Man gebe ihr daher das Mittel,

dieselbe wieder loszuwerden. Dazu
genügt die Anwendung der vortrefflichen
Crème Timon, welche der Oberhaut
ihre Elastizität wieder gibt, indem sie

diese Falte verschwinden macht, die ein
leidiges Anzeichen von vielen andern

Runzeln ist, wenn man sich nicht vorsieht. Man gehe
weiter in der Behandlung der Haut und wende
Reispuder Simon an, welches als reines Stärkereis
garantiert und somit besser ist, als alle gewöhnlichen
Puder, die aus Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man
stck ein frisches Aussehen, bis zum höchsten Alter hinauf.

Das Sirolin. In neuester Zeit hat dieses Mittel
sich in ärztlichen und Patientenkreisen sehr viele Freunde
erworben, weil es nicht nur bei allen katarrhalischen
Affektionen sich sehr bewährt, sondern auch weil seine
Anwendung bei vielen Krankheitserscheinungen, die mit
Eiterungen der Zellengewebe in Verbindung stehen,
stetig zunimmt. Man kann sagen, daß es heute schon
so verbreitet ist, daß „Sirolin Roche" in keinem
Hause fehlt, wo man vorsichtig allen Erkältungen, allen
Krankheiten der Atmungsorgane, der Skrofulöse usw.
vorzubeugen die Absicht hat. — Erhältlich nur in
Originalpackung in allen Apotheken zu Fr. 4.— per
Flasche. s297

<O'ne arbeilswi/li</e /unAe Toobtar,
6 und krä/liA, welcbe in samt-
lieben //aus- und Limmerarbei/en Re-
scbeid weiss, sackt L/a/la, vorruAS-
weise in //nie/ oder premdenpension,
wo sie Le/eAenbeil balle, aucb eliva
a/s Laal- oder Reslanralionsloebler
läliA sein :u können. Rrnsler p/?icbt-
er/ffllunA diir/le man versicberl sein.
Le/l. kM'r/en unter Lbi//re W be-

/ordert die àpedilion. jö?ö

^i'ne pamilie au/ dem Land wäre
v AeneiAt, ein kleineres tk/a«/ in pvaga
M aokmaa. Lu/e, liebevolle Reband-
lunA und müller/irbe bursorAe wird
ciiAesicberl. Le/l. .t u/rue/eu nnler
Lbh/re ils S?S be/örderl die L.rped.

^lne inlelliAenle, /unAe Tocktar,
V welcbe die Rureauarbei/en er-
lernen und in der //auswirlscba/l
slcli vervollkommnen will, /ìndel Au/-
na/ime ln einer Aulen pamilie. .l/aller-
llelie LeberwacbunA und kami/ien-
anscliliiss. D^erlen sub L/u//re L 44S
be/örderl die p.vpedilion. >449

In g «der lZontlseriv nnd besseren Kolonialwarenbandlung erbältlivb.

lltVIUAßL
Dt« IL«»»«r« I> « ^ <> rixx t« AL»^Ir«,

Idll<5^150 Internât. löedter - Institut I
Oründlicker Dnterricbt nnd Ii«i»vei^nti«»» in Ilitii«.. O

^ und «i»Kl. 8px »«!»«. 8orgkältigs Lr?.iebu»g und Pflege. Ligenes, gut

d^üi' eine /unAe, Aul erroAene '/'ocb-
ê /er, die nocb nie aedienl bal,
wird au/ An/anA April vts/ls gosuebl
rur LesorAunA von Lindern Vorye
ropen wurde eine LeleAenbeil in 5l.
Lallen oder im pnAadin, die /ranrös.
Fcbweir isl ausAescblossen. pami/iäre
Reband/unA wird Arossem Lobn vor-
Aeroyen. Le/l. D//erlen unler Lbi//re
v 4S7 be/örderl die pwpedilion.

Zv'ur eine anstand., in den Zimmer-
arbeiten und im Vüben bewan-

derle lock/ar, die /link und selbslän-
diA :u arbeilen verslebl. isl 5/elle
o//en a/s Mittlre. Leacblele 5le/lunA
und Aiiler Lobn. D^erlen mil LeiiA-
nisabscbri/len und Lbo/oArupbie
verseben, be/orderl die L.rpediliou unler
Lbi//re v S4S.

Issins iin bekanntsn Ii»i»derItUUr«U t^ Asgörital, wob-
nöndö Lebsnimö ist ZVillsos, 1—2
Kränkliebs oder sobwäobliobe Linder
in Pension nu nebinen, wo ibnsn vsr-
ständnisvolls ptlöKö und inüttsrlieks
LürsorAö gewidmet wird. VorAs^oKSn
wird das Alter von 2—3 dakren. pen-
sionsprvis 3 Pr. Anmeldungen nimmt
gern entgegen söll

Vriinlvli» dlni io
Hebamme, Ilnterdork

vdsr-bsgsri, Laut. ^ug.

<4 I» i I? «I» si i <» i» »r r
àlllk. gtîULîtzKSlî MS

Auvoi-r>Ior-I4ou<zbâtvI
prospskto uni! tîskvr«n2Sll.

eillgsrioktötes Haus.
312j (1S3S 8)

2ablreieke Referenden von Litern. — Prospekte.
(I. 8. Lnrit'fi-öertseti).

Hà?WÌ0Nt Käf-MM
iu ?1S2! dsi Srauäsov

kisgründst 1870.
4S3j könnte naeb Ostern wieder neue Zöglings dnr Lrlvrnung der trandös.
8praebe autnebmen. Oründlleber blnterriebt. Lamilienleben. Lrmässigte
preise. Nusik, Lngliseb, Italieoisvb, Nalen. Reste Referenden und pro-
spöktö du Diensten, pur näbere Auskunft wende man sieb an
(8eb 1616 (j) Ali»«.

lVlau sucbl /ürs Wasd/lsud eine
looblsr als Pensionärin, we/ebe

die Aulen A'ebu/en der Aladl besucben
könn le. Sà boscboldsusr
proi». Re/erenren sieben ru Diensten.
Le/l. D^erlen unter Lbi//re L öZ4 be-
/öickert die L.rpedilion.

ollbls Sebiioldorln suebl Aule Llelî lunA in einem g-rösseren b'on/ek-
lionsbaus. porkennlm'sse in der /i an-
rösiscben Apracbe sind vorbanden.

DAerlen unlei' Lbi//re /f S/S sind an
die L.rpedilion des R/alles erbeten.

^ in inle/liAenles und lei/ilustiAes^ /unAes SsFdobau, welebes sieb in
den //ausarbeiten lucbliA macben und
aueb das Locben erleimen will, /in-
del bieru Le/eAenbeil unter /ieund-
lieber An/ei/una und M/arbeit der
Daus/iviu. Lami/ienanscbluss. dab/ es-
Ara/i'/ika/ion bei enlsprecbenden Lei-
sliiNAen. VerlrauenswurdiAer, Aulei'
Lbaraklei', was durcb LevAnisse oder
Lmp/eblunAen acb/nnASweiler per-
sonen nacbruiveisen isl. Dderlen unl.
L'bi//re T 4S/ be/örderl die L.rpedilion.

àllsiiiààêà ll«.
493j Lur Lrriobtnng eines Rubesitdes
kür ältere Deute, ev. Lerienbeimes gut
passend, ist eine

Villa
in vsrkebrsreivksr Ortsobakt in 8t.
Oallsn ^U> Leu rsno-
viert, mit allem Lomkort verseben. Oa.
25 Ldsl-Obstbäums und 12 m- Dand.
Rubige, sonnige, staubfreie Dage.
praobtvolle Aussiebt auf 8es und
Oebirge. Verkaufspreis billigst. Dell.
Offerten unter Obikkre V 738 7 an
Raassnstsin à. Vogler, Anrieb.

sî»à te jemiee sillet
- eiouvkâtsl.

411j Ltude du franyais. Lonnes reler.
prospectus, prix Pr. 1666.— par au.
(R 2074 L) Z»»«. l»»àvr.

emp/eb/en wir /ö/Aende A/arken

400j in /risebei' pnllunA
es/», Lr. /.ölt
Loob-i-noor l. 75
lam// v/r/ Ä —
vraago pokoo SS S öl)

pel- Paket à Löö Li amm.

l?p0ASP/S
M AuAusline/Aasse 77, SSr/cb. M

499j ?«»«»«» Äv
Ronnes referenees. prospectus, sil ZSVS H

Nadaine D.
Instit. 8t. blsuvhâtvi.

^ine /unAe /öcblei deren AeisllAer^ und körper/ieber pn/wicklunA da-
beim nicbl die nöÜAe Au/merksam-
keil Aewidmel werden kann, oder
deren LeilunA sieb dabeim Lebwierig--
keilen en/AeAenseleen, wild in ver-
slandnisvolle b/ieria/erriebunA Aenom-
men. Lute Resultate. Le/l. Än/raAen
übermille/l die Rwoedilion sub Lbidre
PV/S/.

^in lüebliAes //aaamàbaa /indel^ Aule stelle. Rvenluell eine Aus-
bil/e. Lenlra/beiduUA. pleklrisebes
Liebt, püi' die Arobe Arbeit, wie
Febube pulsen, /'ep/n'cbe klop/en ele.
isl eine männlicbe Arbeilskra/l vor-
banden. Loeben niebl unbedi/iAl
iiöliA. ReAuemsle L'inricblunA. Luler
Lobn. Lute RebandlunA. D//erlen
unler lVr. SSS be/öiderl die L'.rped.

D«j
I^UKKIio

700 IVIotvr lldor IVIsor. M7
vmli àn »«»sie 1ms vol!KS!»l!g WS» Wà gescsisili

Das 3tà 2UU> liurautentkalt tllr
IZsutselisdiwsirsr zssianst. Augsvrorclvnt-
lied mIINs, gssuncis »ölisnlags. ?ràvNti«er
fflsudau mit allem modernen Nomtort. Kode
Loklakeimmor, elsktr. Diodt, LSclsr, enßl.
Lîlossts etc. Pensionspreis bssedviden. Leste
ksterenden. Ooutsolie Lsdienun«. Prospekte
gratis n kraneo Hotel n. I-eoslon ltean-
s^soor (kositror 0emart»-8olivnonborgsr>



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

38rtefäaptm bev "gtebaüfiort.
^tauewb« itt 3- ®in iebeä Sartb, ja man lann faft jagen, ein jeher Drt hat

feine althergebrachten Strauerfitten, henen gebanfenloS nachgelebt roirb, roeit e§ nun
einmal fo brauch ift. Dag gilt non her SDtaffe, bie fid) nidjt geroöfjnt ift, unbe=
einftupt non ben her8ebrad)tett ©ebräudjen unb unbeïiimmert über ba§, „roaS bie
fieute fagen" frei über Singe unb SSerijàitniffe ttacbgitbenfen. Sie ©ebilbeten, g*eier=
bentenben, haben biefen engen, ber Vernunft oft inS ©efid)t fdjtagenben ©tanbpunft
fchon längft nerlaffen, inbem fie bie Singe non einer höheren SBarte au8 betrauten ;
jie hanbetn nach ihrer befferen ©inficht unb [teilen fld) nur inforceit in ben Sann
ber herrfchenben (Sitten als fid) bie§ mit ben ©eboten ber Vernunft in ©inflang bringen
läht. SBaSnunfpegiettbaë Srageit einer befonbern, bie traiter fenngeidjnenben Kleibung
anbetrifft, fo gelten g. 33. in oerfcljiebenen Sänbern uerfdjiebene färben al8 äufiere
3eid)en ber Srauer. Sei un« ift bie Srauerfarbe fdjroarg, bei anbern roeifi unb
roieber bei anbern gelb ober rot. ©eg en ba§ auSfdjliefilitfje fragen non fcfjroargen
Kleibungöftücfen haben unfere neuzeitlichen §t)gienifer auf ©runb roiffenfdjaftlidjer
fïorfdjungen fich einftimmig auSgefprodjen : Sie fcfyroarge fjarbe hält ba8 gu gefunber
förderlicher ©ntroieftung unbebingi nöttge Sid)t oom Körper ab unb gieljt bie Sonnen»
fjifce in befonberer SBeife an, roaS im Sommer ba3 SBohlfein fo feljr beeinträchtigt.
3118 eine $otge biefer fforberurtg ber ©efunbljeitSpflege ift e8 benn auch 31t betrachten,
baf einfichtige ©Itern bei einem SobeöfaH bie Kinber nic£)t mehr in Sdiroarg
fleiben. ©ine fd)roar3e ©rêpe=Sinbe ober Schleife tut bem äufierlidjen 3lu8brucf
ber innern Srauer nofiftänbig ©enüge. 3a, bie ©infidjt ift fo roeit gebiehen, bah
ber auf bem Soben fortfdjrittlicher Silbung ftehenbe dJienfd) beim SlnblidE fcfyroarg
gefleibeter junger Kinber unangenehm berührt roirb unb unroidfürlid) auf eine SRutter
ober Singehörige fd)lieht, bie in engen 3lnfd)auungen befangen in ihrer tjpgienifdjen
Silbung surücfgeblieben finb. Ulber aud) auê etljifdjen ©rünben fommt man immer
mehr baoon ab, bie Kinber fd)roar3 311 fleiben. Ser Sob unb roaS bamit gufammen-
hängt, ift ihnen etroaê fo frentbeS, unoerftänblid)e8, bah er nur einen flüchtigen ©inbrud
bei ihnen gu machen oermag. SBit oerfünbigen unS alfo an ber finblidjen Statur, roenn
roir bie lebenfprüfjenben jungen SSefen in büftere ©eroänber grohtgen unb bie färben»
burftigen Kinberaugen nötigen, beftänbig ba§ nieberbrücfenbe Schroarg angufeljen. SDtan
oerroeift bie jungen Kinber bod) aud) nietjt auf ba8 bunfte ©rab, roenn ihnen ber Sob
einSiebeS nimmt, fonbern man fagt ihnen, fie feien al8 fd)öne ©ngel im Rimmel, roo fie
feine ©djmergen mehr fpüren. Söarum fie benn auf bie Sauer fd>roar3 fleiben'?
SJlögen ba8 bie ©rroadjfeneit für fid) fetber halten roie fie rootlen — aber ba§ bon
Statur au8 fo frohe Kinbergemüt foüteu roir nicht einer althergebrachten, engbergigen
Slnfcbauung gu lieb geroaltfam nieberbrüefen.

c^eferitt in 38. @8 ift eine fdjöne Sadje um ben Silbung8trieb, aber aud)
biefer fann au8arten unb gum Safter roetben, roeldje8 ben ehelichen trieben unter-
gräbt. SBenn Sie in ber 3eit, ba 3hre Sifdjgenoffen auf baS ©ffen roarten, fid)
fo in ein Such oertiefen, bah 3ljnen ber Sinn für aHeS anbete oertoren geht, bah
ber ©erud) oon angebrannten Speifen ^fjrten nicht gur Stafe bringt, bah ©ie nicfjt
fehen, roie ba8 überlaftete Heine Sienftmäbchen nicht 3e't gefunben hat, ben Sifdh
gu beden, bah ©ie bie Ungebitlb unb Ungufriebenheit in ben @efid)tern 3£)rer £>au8=
genoffen nidjt fehen unb bie Semerfungen 3b*e8 3TianneS nicht hören, bis biefe
plöhltd) gum Sonnerroetter fid) auSroadjfen, bann freilid) müffen Sie fiti) nid)t
oerrounbern, roenn 3hre Singehörigen 31)«" SilbungStrieb mit einem gang anbeten
SBorte begeidjnen. ©ang etroaS anbereS ift eS bod), roenn 3b* ©atte, auf ba8 oer»
fpätete ©ffen roartenb, ein Sud) lieft, freilich, roenn Sie in foldjen fällen bie
„®leid)bered)tigung beiber @efd)led)ter" gitieren, bann fielen Sie auf ber fd)iefen
©bene unb bie angerufene ffrauengeitung, bie ber SDSamt abonniert haben roiH, hat
feinen 93at. Sie haben ein Unredjt getan, fid) gn oerheiraten.
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Keuchhusten.
Kinder litten an

hartnäckigem Keuchhusten mit
Blutauswurf durch Mund und Nase.
In dieser trostlos. Lage wandten
wir uns an Herrn J. Schmid,
Herisau, welcher uns seine selbst
empfohl. Mittel gegen Keuchhusten

verordnete. Wir machten
davon Gebrauch und zu unserm
Erstaunen war das lästige Leiden

in sehr kurzer Zeit gänzlich

geheilt. Fühle mich
verpflichtet, Herrn Dr. zum Danke
und andern zum Wohle dieses
Zeugnis bekannt zu machen.

Bernhard Füger, St. Fiden.

Die Echtheit obiger Zeugnis-
Unterschrift bezeugt:

St. Fiden, (a8265)[451
Der Bezirksammann:

J. Wirth.

NMIMIMM«
Tür 6.50 Tranken

versenden franko gegen Nachnahme
btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). (362
Bergmann & Co., Wiedikon-Znri'ch.

IZLs

1

i

-D
ttler

etwas zu verkaufen bat oder

zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
oder sonst irgend etwas in
eine Zeitung einzurücken bat,

der inseriert
am 415

erfolgreichsten u. billigsten
dureb die

Hnnonccn-Gxpedition
Otto Ruegg

ftappersuril (Zürichsee).

Pension für junge Mädchen
Mme. et Mlles. Junod, St-Croix (Vaud).

523] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung.

Preis Fr. VS. — per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte und Re-
ferenzen. Auf Wunsch: Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 20,828 L)

Töehter-3nstHut Chapelles
oberhalb Moudon. (H 20,720 L) [501

Beginn des Lehrjahrs: I. Mai 1908.

Snstitnf Dumartheray in Wondott (Waadt)
515] nimmt dieses Jahr wieder einige

Jünglingeauf, welche die italienische Sprache zu erlernen wünschen und sich in der
franzosischen Sprache vervollkommnen wollen, sowie für Vorbereitung auf die eidgen.Examen. Post, Telegraph, Bahnen etc.
/n ^>r08Pe^te etc* wende man sich gefl. an den Direktor:
<" h • o22) H. I>Ilmartheray, instituteur.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
fiir Küche und Haushaltung.

GrÖ88te Haltbarkeit. 517

Feinster Wohlgeschmack.
Zu beziehen dnreh die Berneralpen-

Milchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestibles-Geschäften.

I

Grey, j{erisau
Spezialgeschäft feiner Appenzeller Handstickerei,
Einsticken von Monogrammen in Taschentücher, Bett- und
Tischwäsche. Tadellose Stickerei. Hohlsäume.
Reichhaltiges Dessinmaterial. Musterhefte zur Verfügung.
Lieferung von glatter Leinen, Halbleinen u. reinleinene
526] Taschentücher nur la Qualität. iB 11,705)

Mensor
K(Neu)

Rein wollene Loieislofe
das solideste für Herren- und Knaben¬

kleider. [374

A. Stark-Schweizer,
St. Peterzell.

Muster franko zu Diensten.

Verlanget
in allen Restaurants und Depots die

Kraji-Sssenz
von Winkler & Co., A--&

jtussikou (Zürich) [521

in Haschen à Tr. 1.50 und Jr. 2.50.

Probe-Fxemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung4< werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt-

Schweizer?rauen-2eitung Blätter kür den bäusUcben Kreis

Wriefkasten der Wedcrktisn.
Hrauernde i« I. Ein jedes Land, ja man kann fast sagen, ein jeder Ort hat

seine althergebrachten Trauersttten, denen gedankenlos nachgelebt wird, weil es nun
einmal so Brauch ist. Das gilt von der Masse, die sich nicht gewöhnt ist,
unbeeinflußt von den hergebrachten Gebräuchen und unbekümmert über das, „was die
Leute sagen" frei über Dinge und Verhältnisse nachzudenken. Die Gebildeten,
Freierdenkenden, haben diesen engen, der Vernunft oft ins Gesicht schlagenden Standpunkt
schon längst verlassen, indem sie die Dinge von einer höheren Warte aus betrachten;
sie handeln nach ihrer besseren Einsicht und stellen sich nur insoweit in den Bann
der herrschenden Sitten als sich dies mit den Geboten der Vernunft in Einklang bringen
läßt. Was nun speziell das Tragen einer besondern, die Trauer kennzeichnenden Kleidung
anbetrifft, so gelten z. B. in verschiedenen Ländern verschiedene Farben als äußere
Zeichen der Trauer. Bei uns ist die Trauerfarbe schwarz, bei andern weiß und
wieder bei andern gelb oder rot. Gegen das ausschließliche Tragen von schwarzen
Kleidungsstücken haben unsere neuzeitlichen Hygieniker auf Grund wissenschaftlicher
Forschungen sich einstimmig ausgesprochen: Die schwarze Farbe hält das zu gesunder
körperlicher Entwicklung unbedingt nötige Licht vom Körper ab und zieht die Sonnenhitze

in hesonderer Weise an, was im Sommer das Wohlsein so sehr beeinträchtigt.
Als eine Folge dieser Forderung der Gesundheitspflege ist es denn auch zu betrachten,
daß einsichtige Eltern bei einem Todesfall die Kinder nicht mehr in Schwarz
kleiden. Eine schwarze Crepe-Binde oder Schleife tut dem äußerlichen Ausdruck
der innern Trauer vollständig Genüge. Ja, die Einsicht ist so weit gediehen, daß
der auf dem Boden fortschrittlicher Bildung stehende Mensch beim Anblick schwarz
gekleideter junger Kinder unangenehm berührt wird und unwillkürlich auf eine Mutter
oder Angehörige schließt, die in engen Anschauungen befangen in ihrer hygienischen
Bildung zurückgeblieben sind. Aber auch aus ethischen Gründen kommt man immer
mehr davon ab, die Kinder schwarz zu kleiden. Der Tod und was damit zusammen-
hängt, ist ihnen etwas so fremdes, unverständliches, daß er nur einen flüchtigen Eindruck
bei ihnen zu machen vermag. Wir versündigen uns also an der kindlichen Natur, wenn
wir die lebensprühenden jungen Wesen in düstere Gewänder zwingen und die
farbendurstigen Kinderaugen nötigen, beständig das niederdrückende Schwarz anzusehen. Man
verweist die jungen Kinder doch auch nicht auf das dunkle Grab, wenn ihnen der Tod
einLiebes nimmt, sondern man sagt ihnen, sie seien als schöne Engel im Himmel, wo sie
keine Schmerzen mehr spüren. Warum sie denn auf die Dauer schwarz kleiden?
Mögen das die Erwachsenen für sich selber halten wie sie wollen — aber das von
Natur aus so frohe Kindergemüt sollten wir nicht einer althergebrachten, engherzigen
Anschauung zu lieb gewaltsam niederdrücke».

Leserin in M. Es ist eine schöne Sache um den Bildungstrieb, aber auch
dieser kann ausarten und zum Laster werden, welches den ehelichen Frieden unter-
gräbt. Wenn Sie in der Zeit, da Ihre Tischgenossen ans das Essen warten, sich
so in ein Buch vertiefen, daß Ihnen der Sinn für alles andere verloren geht, daß
der Geruch von angebrannten Speisen Ihnen nicht zur Nase dringt, daß Sie nicht
sehen, wie das überlastete kleine Dienstmädchen nicht Zeit gefunden hat, den Tisch
zu decken, daß Sie die Ungeduld und Unzufriedenheit in den Gesichtern Ihrer
Hausgenossen nicht sehen und die Bemerkungen Ihres Mannes nicht hören, bis diese
plötzlich zum Donnerwetter sich auswachsen, dann freilich müssen Sie sich nicht
verwundern, wenn Ihre Angehörigen Ihren Bildungstrieb mit einem ganz anderen
Worte bezeichnen. Ganz etwas anderes ist es doch, wenn Ihr Gatte, auf das
verspätete Essen wartend, ein Buch liest. Freilich, wenn Sie in solchen Fällen die
„Gleichberechtigung beider Geschlechter" zitieren, dann stehen Sie auf der schiefen
Ebene und die angerufene Frauenzeitung, die der Mann abonniert haben will, hat
keinen Rat. Sie haben ein Unrecht getan, sich zu verheiraten.

»» «>»

â Ke>
U Neins

"i

I

Kvuvkkusìvn.
Kinder litten an Kart-

ndoki^em Ksuvbbusten mit kilut-
ausrvurk durob Nunci und Nase.
In dieser trostlos. DaKS rvandtsn
îir uns an Herrn l. 8vkmld,
ltsrisau, rvslobsr uns seine selbst
empkobl. Nittsl KöKsn Keuvb-
linsten verordnete. lVir maebten
davon Dvbrauvb und zu unserm
Krstaunsn var das lästige I-si-
den in ssbr kurzer Asit Känz-
lieb Asbsilt. Kubls mieb vsr-
ptliebtst, Herrn Dr. zum Danke
und andern zum KVobls dieses
AsuAnis bekannt ein maebsn.

Sernbard fiigvr, 8t. fiden.
Die Kebtbsit obiger AeuZnis-

Untersebrikt bszeuKt:
8t. Kiden, (a8265) s4S1

Der Lszirksammann:
j. Virtb.

Tür S.s» Tranken
versenden kranko xs^en Haobnalune

btto. S Ko. li. IoiIotto-iibts!I-8olton
(va. 00—70 lsiobtbssvbîldiKts Stiioke
der kvinstsn Doilstte-8siksn). s362
LerKmaun à tîo., ÜViedikon-Aüriek.
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(der
ew»5 ru verkaufen dar oder

zu kaufen »ucbt,
eine Stelle zu vergeben bat

oder eine Stelle »ucbt.
oder »on»t irgend etwa» In
eine Zeitung einzurücken hat,

à inseriert
am 41Z

erfolgreich««» u. billigsten
äurch äie

Annoncen Expedition
vtto Zuvgg

jliMNwil (Ariàe).

Tension kür junxe /^äclcken
INmv. et IVIlles. iunoä, Lîûnoîx (Vault).

b23j (Zriindliobs lZrlsrnunK der iranzSsisobsn 8praebs. Näb- und Ausvbnsids-
kurs durob Keprükts Dsbrsrin. — Handarbeiten. — Diano. — HausbaltunZ.
?rsis I'D. 7k».— per Nonat, alle 8tundsn inbsKrikken. Drospskte und Us-
ksrsnzsn. cì.uk IVunseb: KuZIiseb, Nalsn, Violin und «ssanK. (kl 20,823 D)

siiàr-Zuîtitut Lbspà
oüvrkalb lilouâou. (D 20,720 D) sSOI

LsZwu à I. INIsï ITVL.

Znstiwt Numartlierag in Aîonâon (VM)
SISi nimmt clisses 4akr visâsr sinizs

auk, ctiv ^u vrlvrupu ^üusvkvu uuâ sivti iu âsr
vsrvolIkorumuOU so^is kür VorksrsîtuuL auk ctis

àmOu «àiRSi» vte.
^ìi8kuukt, ?r03pvktv stv. >vvu6v luau sioti svti. an ÜOU Virvàtor:

(<_). d. 622) N. iu3tibutisur.

zum vsbrauev dsreli
fllr XlloNs unU »auskaltung.

Vrösste ilaltbarkeit. si?
feinster iVoblgesvkmaok.

élu bszisiien ânrsii Nie ksrneralpsn-
INIIevgsselIsskaft Sìalden, Emmental,
oäsr in Lomsstldlss-kesekàttvn.

H>a«a/SosobS/t >i/>/>snzs//sr f/sr«/»t/oiroro/, r/a-
Lt/àn ron iilfoaogrsmmo/r m kascbo/rtücbor. Sott- o/ick

7/sc/nvàbo. 7scko//ooo Sttoiiors/. Sob/osomo. So/cb-
ba/ttAos Soss/omstor/s/. àotorbotto forwgons.
k/okoroog roo g/sttor ko/ooo, Ss/b/o/aoa o. ro/o/o/oooo
S26j TsoobootSo/ro/'oor/s Soa/ttst. i ll 11,7(15)

Mensul
lvisà)

köill VllIlWlî I.>IlI>îII!î!>lt>î

das solideste kür Herren- und Knaben-
Kleider. s374

à.
8t.

bluster franko ^u Diensten.

Verlanget
in allen Zleetsursntz uuâ vepotz âie

tlrajt'îîAîill
vonViàîiLl>.,A.-K.

jluûitlim (Ariâ)
in 7Is5àn à 7r. t.SV unâ 7r. 2.S0.

üsr „LoüvEkiz. l^rauau-^siìuus^ ^vvrüvu auk
Vsrlausvu svruv zratis u. krauko ^usvsauûì-
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sieb matt fühlende und nei*V08e überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMHIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte I860

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
SVMan verlange jedoch ausdrücklich das ecKte „Dr. Hommei's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

LaubernBühler's
grexösteter

Kaffee
empfiehlt sich selbst!

Ueberall erhältlich. [346

Lauber-Bühler, Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.

Berlin - Frankfurt a/M. • Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten "W
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Auaninme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenapeaon. [414

Bei grosseren Auftragen höchster Rabatt.

GeNchäftaprlnzlp :

Promrte, exakte und solide Bedienung.
Diskretion I

Zeitangskalaloggratis u. franco.

Hochzeits-
und

Eidg. kontrollierte

Qold-Waren
Taschen-Uhren

Massiv-Silber und versilberte

jtestecke und Tafelgeräte
Reich Illustrierter

Katalog [268

gratis und franko

A. Leieht-Mayer & Cie.

LUZERN
bei der JHofkirche.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [404

trinke Enrilo ll|(neuestes Produkt d. Firma HEHR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/a kg 70 Cts.,
Y* kg 35 Cts. in Kolonial- and
Spezereiwarenhandlungen.

Urarganer Koste mi Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Mosterei-Genossenschaft Sgnaeh.
Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.

Obsttresterbranntweiii garantiert reell.

littler rd|tintmftcr fffelttb

ift — ba§ SSorurteil. (Sübe e§ fein SSorurteil, bann

mürbe man Ijeute fein anbereë grül)[tücfä= unb 33efper=

(Setränf fennen a(§ Äattireinere iDlaljfaffee. Denn

es fteljt tbiffenfd)aftlid) feft, ba| biefer alle SSorjüge

Stynlidjer (Senu^mittel itt ftd) bereinigt, bon iljren fd^äb=

lidjen ÜJlebens unb SJiadjibirfungen aber botlftünbig

frei ift. ©§ möge alfo jeher, ber Ijier nod) in einem

alten tBorurteii befangen fein foftte, ben fdjlimmen

geinb übertoinben unb fid) im ^ntereffe feiner ®e=

funbljeit unb feines 2Bol)lbeljagen§ bie anerfannten

SBorjiige — namentlid) ben roürjig=bDllen faffeeäljn=

liefen 2ßof)lgefd)macf — beê ed)ten $atl)reiner§ nid)t

länger fetbft oorentljatten, bDn benen er fid) burd)

210] einen 33erfud) auf ber ©teile überzeugen fann.

Inserate
in alle hiesigen, schweizerischen und

ausländischen

Zeitungen
besorgt zuverlässig und billig

die Annoncenexpedition

or

Strengste Diskretion

bei Chiffre - Inseraten. [416

1 Haararbeiten.
in jeder gewünschten Art, wie
Zöpfe, Teile, Scheitel, Toupets,
Perrücken, Unterlagen, Ketten
etc. verfertigt in tadelloser
Ausführung und zu billigen Preisen

Spezialhaus für Haararbeiten

J. Walser, Kreuzlingen.

Reeses
Backpulver

wirkt sicher

FABRIK NIEDERlAGEs
Schmidt & Kern.

ZÜRICH.

Vckweiser Brauen-Leitung — Vlätter kür àen käusiicben Kreis

TVllHUkAvIlIlI-lIS ill àsr KlltviedlullK oàsr beim Dsrusll surttvdblsidsllàs KïilBl^L?'

sovis sied matt kitdtsllàs unà USI^VOLS itborarbsitst«, Isiodt «rrsKdars, kritd^sitÎK srseköptts
Kvdrauvdsll sis XràttiKUNKSmittst wit Krassem LrkotK

llà UlI»II>IL^s Usvmsìvgvn.
ven Nppsîïî «i-Msvkî, ilï« gvîsîïgvn unit tlSi»p«nIïvt>vn ttnStts >300

«keniten nssvt, gskadvn, Ns» Kv»»niî IV«i»vvn»>»ì«n, gvnisnkî.
NW-Iàll vsrlanKS ^sàoed susàriteklied àas «vkt» „Un, tlwinniel'«" tlssmstogen unà tasss sied dsins àsr vivlsll KaedadmunKsn aukrsàsn. "MA

Z'SrSSîSìsr

«aàv
^ rrr^ikìtztitr «L«z1»

Usderall ertiâltlioti. 1346

^.suksn-vüklvn, Kaffee-Krv58-Mosterei, >.uzevnn.

kullvli ÜÜV88V

KrSsste^lllloiieeii-LxpeMjoii
lies Kontinents

Sî. LsIIvn
lasxrllnâet 18S7>.

Vsttrsts^: llïsm - Ssxen.
/t»r»u — ksssl — vsrn — viol — Ckur
— <ZI»ru» — tsussnns — tuzsrn —

SotaNIiaussu — Solotkurn.

geriin - Frankfurt a/ltl. - Visa à
?sntr»I-Sursau lUr à Svluvsli:

^Vnîvl,
vmxäödlt slod sur Lesoisun» von

>n»v^»ìvn
in »II« sàvoisvrisodsn und »uslànà.
2vltnn«sn, ?»ok^sitsàiktvn, k»-
lender, Reise- unà TursvIIvksr, oknv
àsnidins 2U Oiisin»>vrvison und

»Uns »II« UvdvnsvkssNà >111

ksi MîîsiM iiliIii'Wn iiSciisttt ksdslt.

prvnnts, sxadto und solids Ssdlsnung.
vlskrstlon I

^eàllAs/l'a/o/oAAra/is u/ranco.

Hàà
unà

Liàg. kontrollierte

(Zolci-Waren
ssvkvn.Uknvn

IHsssiv-8»bsr und vvrsilbsrìo

Mà unà ssjeìgerà
Nelcd »lustrlsrìsr

Xàlog s2»8

gratis und franko

à. làkt-à^erckvie.

dsi cjsn ^ofkii'czlio.

^Ver gerwungsn oàsr freiwillig
àsill Dsnusss von iöodnsnkatkss

sntssKt dat s404

trinke ^DW
(nsnsstss ?roàukt à. b'irma litIXII.

siìitUlîll tölillt), von àsn insistsn àsr
Herren àr?ts ûbsrvivstimmsnà
sis lis» d«»tv Itsfkve LnsstA»
inîttvl àsr Ksgenwart anerkannt
unà empfodlen. à '/? kK 70 <üts.,

V» kK 35 Dts. in Colonial- nnà
Sps^srôitvarsndanàluoKsn.

Tlmrgimlr Alà à Aste
452^ in nur prima tjualitiìtsn smpiiedlt als vor^üKÜodstss ?amitisnKstrànk

Aloztkrei-KenozzevzeW Lgnseìi.
villigste lagespreiss. dsidgedinàv gratis von 80 diter an rur Verfügung.

garantiert reell.

Unker schlimmster Feind

ist — das Vorurteil. Gäbe es kein Vorurteil, dann

würde man heute kein anderes Frühstücks- und Vesper-

Getränk kennen als Kathreiners Malzkasfee. Denn

es steht wissenschaftlich fest, daß dieser alle Vorzüge

ähnlicher Genußmittel in sich vereinigt, von ihren schädlichen

Neben- und Nachwirkungen aber vollständig

frei ist. Es möge also jeder, der hier noch in einem

alten Vorurteil befangen sein sollte, den schlimmen

Feind überwinden und sich im Interesse seiner

Gesundheit und seines Wohlbehagens die anerkannten

Vorzüge — namentlich den würzig-vollen kaffeeähnlichen

Wohlgeschmack — des echten Kathreiners nicht

länger selbst vorenthalten, von denen er sich durch

2t0j einen Versuch auf der Stelle überzeugen kann.

Inserate
ja îlllv dmißeii, sàemiàlikll M

âilààedeil

bssorKt?uvsrIàssÎK unà ditlÎK

àie Annonllu Lxpelîition

er

LtreiiAà Diskretion

bei blliill'rs - Inseraten. i416

Z ttaafgfbeiten.
in seàsr Kswüllsodtsn àt, wie
Wpks, leite, Ledsitst, loupets,
kvrrüeksll, ttatertaKsn, XsUen
etc. verkertÍKt in taàsttossr ^Vus-
tüdrunK unà 2U ditlÎKôll t?rsissn

8periaikaus für ttaarardsitvn

Nkslsvn, Xreu^tin^en.

keeses
ösckpulver

v/vik-kk siciisr

s. Xek'n.
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ÖB» SpBBdifaate.
Jluf forage 9754: ©ollte rndjt nebft ber ererbten

2lnlage bod) and) Kränflicljfeit bie Urfadje biefe§ ab=

normen 3Befen§ fein? SBenn ja, muffte natürlid) aUe§
getan roerben, um bie ®efunbt)eit be§ Knaben gu ftärfen
unb ju befeftigen. — 3d) mürbe alfo in erfter Sinie
burcf) einen erfahrenen 2lrjt ben ©efunbljeitSjuftanb
be§ Kinbe§ fonftatieren taffen. ©obann bebarf ber
Knabe einer fetir jartfinnigen unb liebeootten S3et)anb=
lung in S3erücfficf)tigung feiner ©igenart. ©r foüte fo
roenig at§ möglici) allein unb ftd) felbft übertaffen fein.
Sorgen ©te für bie ©efellfdjaft einiger gleichaltriger,
munterer Kameraben, mit betten er fidj ju ©aufe unb
im freien tummeln famt, ferner für eine einfache,
reijlofe $iät unb für richtige Körperpflege. 3d) hoffe
gerne, baff ftd) bei geeigneter SSehanblung unb Pflege
ba§ roeinerliche 28efen mit ber 3e't oerlierett unb ber
Knabe Qhncn fpäter ffreube tnad;en roirb.

»Çrau C. $. in ö.
Auf 3)rage 9755 : (Sin mirflid) gebiegene§ SRöbeL

ober 2lu§fteuergefd)äft ntu& natürlich im ©tanbe fein,
echten iOîanttor oott füttftlichettt 311 unterfctjeiben, fo bah
001t biefer ©teile au§ fein Qrrtum möglich 'ft- ©ttt
fold)e§ ©efdjäft mirb Qhnett aber aud) für bie @oli=
bität ber oott ihm belogenen äßareit ©arantie geben,
fofertt ©ie bte§ roünfd)ett. Die befte Belehrung er=
halten Sie in einem 9Jlarmorgefd)äft (URarmorfäge)
felbft, too matt 3h»en bett aufgebrochenen ©tein in
allen ©tabiett ber Verarbeitung geigett unb ©ie auf
bie DJterfmale be§ füitftlichen Steines, aufnterffatn
tttacheii faitn. x.

fie fefjr hodt), raentt
©ie nad)ftehenbe§

Urteil eines 2Irgte§ über bie echten
Slpothefer (Ridjarb VranbtS @d)roeijer=
ptllen lefett: „©in milbeS unb äuoer=
läffigeS Slbführmittel, ba§ id) fdjon

feit oielen 3al)ren geeigneten (fällen oerfdjreibe
unb ba§ fiel) auch bei hartnäcfiger, djrontfcljer Ver=
ftopfung, forote bei 2lttfd)oppung ber Seber unb aJîilg
ftetS als fidjer ttnb fchmerjloS roirfettb beroäljrt l>at.
Dr. med. (IRittelberger in ©t..9Rargretf)en. Schachtel
„mit roetfsent Kreuj im roten gelbe unb bent 3tamenS=

jug (Rid). Vrattbt" 3U ffr. 1. 25 in ben 2lpotf)efen. [458

ie schätzen

Auf 3frog« 9756: ®aS oerroenbete SBafcbmittet
fönitte nur bann bte Urfadje ber befprodjenen fflecfett
fein, roenn e§ iticEjt oorfchriftSgemäh gebraust, oiel=
leicht nicht für fid) grünblid) aufgetöft tourbe, ehe matt
bie 2ßäfct)eftücfe itt bie fflüffigfeit einlegte. 3d) mürbe
ben ©iebefeffel, bie SSäfdjeftanben, baS Kübelroerf (auch
bie ®ecfel) eoent. bie Söafdp unb 2lu§rotttbmafd)ine unb
bie SBäfcfjeförbe genau unterfudjen auf unreine ©teilen.
3n einer guten, toeithen ©iebelauge lochen — roentt
baS ©efäfi reitt ift — foldje ffleäen ficb aus. ©ie
mühten alfo tt a d) h « r entfielen. (Bennien @iet>ielleid)t
baS an fid) fefjr gute 93leid)emittel, (IRifdjung oott 2er=
pentinöl unb ©ptrituS in ber 2lrt, bah ©ie baS nicht
innig genug oerbunbette ©emifd) bem falten ©pülroaffer
beigeben, in roelchem bie Hßäfcfje bereits im 3uher
liegt. 3« biefem gall föntiteit bie Serpentintropfen bie
fflecfe oerurfadjen. ®.

^«f Arage 9756: S8ei genauem (Radjforfchen
muh ber ffehler geroih herauSgefunben merben. yd)
möchte oermuten, bah bie unfaubere 28afd)e ttid)t
luftig aufgehängt, fonbern itt eine oerfdjloffene Kifte
geftopft roirb, roo fidj ©ährungSprobufte feftfetsen.
0b bamit aber baS (Richtige getroffen ift, barüber bin
ich gans unb gar ttidjt ficher. sh. to, in an.

J92J Sei Suttgen- unb ©aleldbcn oerorbnen bie
meiften (ßrofefforen unb ülergte jegt nur noch ®r- geh1*
tinS § i ft 0 f a n, roeil eS in ben berühmten Kurorten
DaooS, 2lrofa, Set) fin, in oielen beutfdjen ©eilftätten
unb itt Sojen, SReran, 2lbbajia ufro. als baS juoer=
läffigfte SRittet bei allen ©rfranfungen ber 2(tntuttgS-
organe erfannt rcorben ift unb feither auch in ben
meiften Kranfentjäufern unb Kinberfpitälern in ftän=
bigen ©ebraud) gefommen ift. ©iftofan ift nirgenbS
offen nach SRafi ober ©eroicht, fonbern nur in DriginaL
flafdjen juin greife oon ffr. 4.— in ben 2lpothefen
oorrätig. 2Bo eS nicht erhältlich ift, rcenbe man fid)
an bie ©iftofan=gabrif (Rheinquai 74, ©chaffhäufen.

£m* Cbevftlicut. in Welj
fdjreibt: „®ie SDBqberL&abletten haben
mir bei einem afuten (Rad)enfatarrh oor=
güglid)e (Eienfle geleiftet." — ©egen
©uften, ©alSmel), ©eiferfeit unfdjähbareS

320J SRittel. 3n Oden »pot^ten. ffr. 1. —»

BbgBEtflBUE C&BbanbBtt.
®ie SergefeUfhaftung ber bioerfen ©tänbe nimmt

itt gleichem (Dtahe ju, roie ber (Rücfgang beS perfön«
liehen SRuteS unb beS perfönlidjen Serantroortlid)feitS=
gefühleS be§ einzelnen 3nbioibuumS.

* *
*

©lüeflid) ift, mer froh 'ft, leben 31t föttttett.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

Klaoierspielen ohne Roten
ober fonftige Sorfenntniffe, ohne mechanifdjen 2lpparat,
ift burd) baS neuefte „2Belt=@pftem" ermöglicht morben.
gebermann ift befähigt, burd) ©elbftunterridit bie ju
fpielenben ©tücfe yenuu mie nadj Stoten mit beiben
©änben unb ooHett 2lfforben fofort forreft unb leicht
ju erlernen ; fogenannte 2led)nif ift anfangs nid)t er=

forberlich- 3ahleeiche überrafchenbe 2lnerfennunger.

terr .3. 8. fchreibt: „Sin etftaunt über bie praftifdje
rftnbung unb bitte um gleichseitige (Mitteilung, roeldje

neuen Sachen injroifchen erfdjienen finb." ©err Dber=
lehrer (R. : „Sor einiger 3e't hat meine grau ange=
fangen, na^ 3^tem auSgejeichneten ©pftem baS Kla»
oierfpielen ju erlernen, nachbem fte fämtlid)e ©tücfe
ficher fpielt. erfudje ich um meitere ©enbung." ®oppeI=
heft (3nhalt oon 2 ©eften) mit 6 beliebten Siebern,
barunter 3 2ßeibnad)tStieber, nur SRf. 2.50, ©eft 1

unb 2 jufammen nur 9Jtf. 4.50, ©eft 1 — 3 nur uRf. 6,
roeitereS SerjeidjniS liegt bei. (327

Sei nur einiger Sefolgung ber beigebrueften leid)t=
fahli^en ©rflärung, ift ein 9Jti6erfolg gänjlid) au«ge=
fchloffen, benn hiernach haben 9Rufiffreunbe gelernt, bie
nie oorher Klaoier gefpielt hatten; ein Serfud) genügt.

SefteUungen beförbert bie ©jpebition beS SlatteS.

Gebt Euren Kindern Obst zu essen
dies ist in gesundheitlicher Beziehung eine der wichtigsten Forderungen des XX. Jahrhunderts. Auch
zu jetziger Zeit sollen die Kinder Obst essen. Ist keine frische Frucht zur Hand, so gibt es die Mutter

in Form
der eingemachten Früchte, Confitüren. Die besten dieser Art sind Lenz burg er
Oonfitüren. Sie sind aus besten frischen Früchten hergestellt und enthalten in bisher
unerreichtem Masse das herrliche Aroma und den köstlichen Geschmack der frischen Frucht.
Lenzburger Confitiiren sind in praktischen Eimern à 5 Kilo besonders für Familien
geeignet), sowie in Eimern à 10 und 20 Kilo und in Patentflacons à ca. '/» Kilo in
jeder besseren Lebensmittelhandlung zu haben. Wenn Sie einmal Lenzburger
Confitüren gegessen haben, so werden Sie immer einFreund bleiben. [434

Henckell & Roth's

von Lenzburger Confitüren.

^CHE K

** HUSTEN \BRONCHITIS

[werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luitwege.

Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.
^

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

Usine, Me Mei-Mter
liefert gut und billig [520

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Dr. med. Reichs NAHRSALZ-NORIUIAL-KAFFEE.
Ein Elitegetränk für hygienisch Aufgeklärte. Vollwertiger, idealer Ersatz

für nervenerregenden schädlichen Bohnenkaffee. Frei von dem Nervengift
Coffein und von schädlichen Alkaloiden, reich an natürlichen Nährsalzen.
Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1629 K) [276

„Natura-Werk" F. Zahner & Co., Kreuzlingen.
EE EIME IIE EHE 30

Bett=Tische
in 3 verschiedenen Ausführungen

Höherstellen des Fusses, Schiefstellen der Platte

Bidets
in praktischen und eleganten Formen

und verschiedenen Preislagen.

Nachtstühle
sehr bequeme Stühle, allen Anforderungen

der Hygieine entprechend.

Prospekte und Preislisten durch [356
3

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel

Freiestr. 15
Davon

Platz u. Dorf

E

Genf
Corraterie 16

=11111 =1E

Zürich
Bahnhofstr. 70, 1 Tr.

IIIE^==

St.-Mobs-8alsam
Hausmittel I. Ranges, cjj]

von Apotheker C. Trautmann, Basel
I>ose Fr. 1.24. Eingetragene Schutzmarke.)

Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. 1518
Der St.-Jakobsbalsara, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

M

Albert Wer
Uhrenversandhaus

Kreuzungen
Verlangen Sie gratis und franko
meinen reich illustr. Katalog.
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Fortsetzung des Sprechsaals.
Auf Krage S754: Sollte nicht nebst der ererbten

Anlage doch auch Kränklichkeit die Ursache dieses
abnormen Wesens sein? Wenn ja, müßte natürlich alles
getan werden, um die Gesundheit des Knaben zu stärken
und zu befestigen. — Ich würde also in erster Linie
durch einen erfahrenen Arzt den Gesundheitszustand
des Kindes konstatieren lassen. Sodann bedarf der
Knabe einer sehr zartsinnigen und liebevollen Behandlung

in Berücksichtigung seiner Eigenart. Er sollte so
wenig als möglich allein und sich selbst überlassen sein.
Sorgen Sie für die Gesellschaft einiger gleichaltriger,
munterer Kameraden, mit denen er sich zu Hause und
im Freien tummeln kann, ferner für eine einfache,
reizlose Diät und für richtige Körperpflege. Ich hoffe
gerne, daß sich bei geeigneter Behandlung und Pflege
das weinerliche Wesen mit der Zeit verlieren und der
Knabe Ihnen später Freude machen wird.

Frau O. D. in B.
Auf Krage S7SS: Ein wirklich gediegenes Möbeloder

Aussteuergeschäft muß natürlich im Stande sein,
echten Marmor von künstlichem zu unterscheiden, so daß
von dieser Stelle aus kein Irrtum möglich ist. Ein
solches Geschäft wird Ihnen aber auch für die Solidität

der von ihm bezogenen Ware» Garantie geben,
sofern Sie dies wünschen. Die beste Belehrung
erhalten Sie in einem Marmorgeschäft (Marmorsäge)
selbst, wo mau Ihnen den ausgebrochenen Stein in
allen Stadien der Verarbeitung zeigen und Sie auf
die Merkmale des künstlichen Steines aufmerksam
machen kann. x,

sie sehr hoch, wenn
Sie »achstehendes

Urteil eines Arztes über die echten
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen

lesein „Ein mildes und
zuverlässiges Abführmittel, das ich schon

seit vielen Jahren in geeigneten Fällen verschreibe
und das sich auch bei hartnäckiger, chronischer
Verstopfung. sowie bei Anschoppung der Leber und Milz
stets als sicher und schmerzlos wirkend bewährt hat.
Or. msd. Mittelberger in St. Margrethen. Schachtel
„mit weißem Kreuz im roten Felde und dem Namenszug

Rich. Brandt" zu Fr. 1. 25 in den Apotheken. s453

ie schämn

Auf Krage S7SKz Das verwendete Waschmittel
könnte nur dann die Ursache der besprochenen Flecken
sein, wenn es nicht vorschriftsgemäß gebraucht,
vielleicht nicht für sich gründlich aufgelöst wurde, ehe man
die Wäschestücke in die Flüssigkeit einlegte. Ich würde
den Siedekessel, die Wäschestanden, das Kübelwerk (auch
die Deckel) event, die Wasch- und Auswindmaschine und
die Wäschekörbe genau untersuchen auf unreine Stellen.
In einer guten, weichen Siedelauge kochen — wenn
das Gefäß rein ist — solche Flecken sich aus. Sie
müßten also nach her entstehen. Benutzen Sie vielleicht
das au sich sehr siute Bleichemittel, Mischung von
Terpentinöl und Spiritus in der Art, daß Sie das nicht
innig genug verbundene Gemisch dem kalten Spülwasser
beigeben, in welchem die Wäsche bereits im Zuber
liegt. In diesem Fall könnten die Terpentintropfen die
Flecke verursachen. g».

Auf Trage S7SK: Bei genauem Nachforschen
muß der Fehler gewiß herausgefunden werden. Ich
möchte vermuten, daß die unsaubere Wäsche nicht
luftig aufgehängt, sondern in eine verschlossene Kiste
gestopft wird, wo sich Gährungsprodukte festsetzen.
Ob damit aber das Richtige getroffen ist, darüber bin
ich ganz und gar nicht sicher »r. M. >„

^j Bei Lungen- und Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Feh»
lins H ist o s an, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr. 4. - in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

Herr Oberftlieut. Sp. in Metz
schreibt: „Die Wybert-Tabletten haben
mir bei einem akuten Rachenkatarrh
vorzügliche Dienste geleistet." — Gegen
Husten, Halsweh, Heiserkeit unschätzbares

320j Mittel. Zn allen Apotheken. Fr. 1. —.

Abgerissene Gedanken.
Die Vergesellschaftung der diversen Stände nimmt

in gleichem Maße zu, wie der Rückgang des persönlichen

Mutes und des persönlichen Verantwortlichkeitsgefühles
des einzelnen Individuums.

Glücklich ist, wer froh ist, leben zu können.

ezi.zcimz
Aspski-si/Iilc-fl-si/Isti!

koste Kioder-Xalirung.
Ois Lüobss fr. 1. 3ll. s-ss

lflaviekîpielen Me Noten
oder sonstige Vorkenntnisse, ohne mechanischen Apparat,
ist durch das neueste „Welt-System" ermöglicht worden.
Jedermann ist befähigt, durch Selbstunterricht die zu
spielenden Stücke genau wie nach Noten mit beiden
Händen und vollen Akkorden sofort korrekt und leicht
zu erlernen; sogenannte Technik ist anfangs nicht
erforderlich. Zahlreiche überraschende Anerkennungen.
Herr I. L. schreibt: „Bin erstaunt über die praktische
Erfindung und bitte um gleichzeitige Mitteilung, welche
neuen Sachen inzwischen erschienen sind." Herr Oberlehrer

R. : „Vor einiger Zeit hat meine Frau
angefangen, nach Ihrem ausgezeichneten System das
Klavierspielen zu erlernen, nachdem sie sämtliche Stücke
sicher spielt, ersuche ich um weitere Sendung." Doppelheft

(Inhalt von 2 Heften) mit 6 beliebten Liedern,
darunter 3 Weihnachtslieder, nur Mk. 2.50, Heft 1

und 2 zusammen nur Mk. 4.50, Heft 1 — 3 nur Mk. 6,
weiteres Verzeichnis liegt bei. 1327

Bei nur einiger Befolgung der beigedruckten leicht-
faßlichen Erklärung, ist ein Mißerfolg gänzlich
ausgeschlossen, denn hiernach haben Musikfreunde gelernt, die
nie vorher Klavier gespielt hatten; ein Versuch genügt.

Bestellungen befördert die Expedition des Blattes.

Lebt Luien Xintlern lldst ?u essen
dies ist in gssundbeitliebsr Lexisbung eins der wivbtigsten Korderungen des XX. labrbundsrts. Xueb
xu fstxigsr Zeit sollen die Kinder Obst essen. Ist keine krisebs Kruobt xur Land, so gibt es dis Lutter

in form
der singemaebtsn Krüobts, Oontltüren. Die besten dieser Xrt sind Lenxburgsr
Oontitürsn. Lie sind aus besten kriseben Krüobtsn bergestellt und sntbaltsn in bisber un-
erreiobtsin Lasse das bsrrliebe Xroma und den köstlieben Ossebmavk der krisebsn Kruebt,
boasdurxer Lonkitiiren sind in praktisclivn kimern à S Kilo besonders kür Kanaillen
geeignet), sowie in Ibinsrn à 10 und 2V Kilo und in Katsnttiaoons à va. '/" Kilo rn
Wecker besseren TebensrnitteLlsncklunZ xn bsbsn. 4Vvnn Lis einmal Ksnxbu rger
Oontitüren gegessen baden, so werden Lis immer einKrsund bleiben. (434

HvnàvII â «

von benidukgei Lonfitmen.

5^ «U8nis>

snoi»e»m8
werden AründlioN AkNkilt dureb die

80I.UN0ÜI
pAliitllvckkc

Das wirksamste Littst gegen alle

icrsnKdsiton àor Lungs
und âer Luktwsgs.

c0d/?S5p0ic près pt/ns

à, là àà-Ià
likkort sut und billig ^529

0îîo Hmstaä l» Sààh, llàmlà.
„Otto" Î3t kür dis ^.dreese notwendig.

me,», «eivk» Is>/ì»NSz>.2-IsI0NI«»I..It»5?ck.
Kill Klitegetrank kür bvgisniseb Xukgeklärts. Vollwertiger, idealer Krsats

kür nerve«erregenden sebadlioben öoknenkatkes. Krei von dem Xervengikt
Ootkein und von sebädlivben Xlkaloiden, rsivd an natürlieben Xakrsalxsn. Ver-
langen Lis (Proben und Prospekts gratis von der Kirma (X 1628 X) s276

,>»kurî» VVri K" V. â v«., lirt uxliiige».
cil- -i»k »k -ii-i

kett-^iscke
in 3 versobivdönen Xuskübrungsn

stöberst«»«» des fusses, Lebiskstslisn der flatte

kiâets
in praktisobsn und eleganten pormen

und versebiedsnsn (Preislagen,

>iaekt8tükle
sebr bequeme Ltübls, allen Xnkordsrungsn

der Lzgisine sntprsvbsnd.

Prospekts und Preislisten durola s356
S

ZanitälsgeseliäN Nau8mann ä.-K., 3t. Kallen

Krsiestr. 15 platx u. Lork
mi-

Oorratsrie 16 IZabnbokstr. 70, 1 Dr.

8!.-ZàI>5-Làni
von ^potkàer ^lautmann, Laset

I.S5. ^iQgstrsgvns golnàwaiìk.)
Bswäbrdk HvilsLìlbv kUr ^Vundsn u. Vor-
lst^ullgsv allsr aukgslsgsris LtsllvQ,
ott. Lvino, lirampfaciern, HsoiiiorrboidkQ,
àssodlâge. Lrandsobadso, l^auìviìtLiUQ-
dbillgvv, Olvoìitvii vto. ^518

Dor 8t. sivbkr und
uilgob'àdiioìi in dor ist in ^.po-
tbk^ori su badkQ odsr dirvdt in dkr

8t.-laliob8apotkel<s, vasel.

tlderi Mr
vlirsiivsi'sg.iid.Iis.us

Xrsuàgsn
Verlangen Lie gratis und franko
meinen reieb illustr. Katalog.
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